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Für die Monate Juli, Auguſt und 
September koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt be⸗ 
zogen 1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 2 Mk. 
N lbonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

oſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1, 


dns Ergebnih der Neid)stags- 


wahlen. 
El Noch fehlen allerdings einige wenige 
N ichwahlen; aber deren Ausfall vermag an 
Ern Geſammtbilde, welches man aus dem 
nichebniß von 392 Wahlen gewinnen kann, 
ichts mehr zu ändern. Danach iſt der 
auptgewinner das Centrum. Dieſes hat 
pe 106 Mandaten den Stand von 1890, 
en höchſten, den es je gehabt hat, wieder 
erreicht. Sein Gewinn beträgt 10 Mandate. 
hm zunächſt kommen die Sozialdemokraten, 
welche 8 Mandate mehr als im vorigen 
eichstage erlangten. Charakteriſtiſch iſt 
as Anwachſen ihrer Mandate von 1887 an. 
n dem Kartellreichstage zählten fie 11 
Sitze, im folgenden 35, in dem letzten 
Reichstage 48, und jetzt haben ſie mit 56 
Mandaten den höchſten Stand erreicht. Von 
den kleineren Gruppen haben die Elſäſſer 2 
Gewinne und die Welfen 1 zu verzeichnen. 
ie Haupt⸗Verlierer ſind die Polen und die 
utiſemiten, welche je 6 Mandate einge⸗ 
5 t haben. Die übrigen neun Verluſte 
libebeilen ſich ziemlich gleichmäßig auf die 
dees lien und konſervativen Gruppen: die 
luste uksliberalen Fraktionen zählen 2 Ver⸗ 
tiven Die ſich die übrigen auf die Konſerva⸗ 
libere die Reichspartei und die National⸗ 
nicht len vertheilen, ift mit Sicherheit noch 
geo zu erkennen, weil eine Reihe von Ab⸗ 
deb ddneten bald den Nationalliberalen, bald 
ebe eichspartei zugezählt wird und weil 
gehör in einer Reihe von Fällen die Zu⸗ 
F brigkeit zu einer der beiden konſervativen 
raktionen ſchwankend iſt. 
11 Es ſtehen noch aus die Reſultate von 
4 Stichwahlen, die zum Theil erſt geſtern, 
Mm 27., ſtattgefunden haben. 
Sti ünch en, 27 Juni. Bei der heutigen 
vechwahl in München I, bisher ſozialiſtiſch 
ertreten, wurde Schwartz (natlib.) gewählt. 
— PREISER EEE 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
ur re (Nachdruck verboten.) 


5 (5. Fortſetzung.) 

„Ja, Onkel Hugibert!“ lachte Ulrich. 

„Der ſeltſame Kauz! Nun, Kouſine, ich 
eue mich aufrichtig, daß Du Dich damals 

nach dem Tode Deines Vaters entſchloſſen 

L, hierher zu kommen. Eine junge 
zame in jenem alten Eulenneſt — ? Welch 

85 Gedanke? Hier wirſt Du aufleben, wie 
ie Blume im Sonnenlicht.“ 

„Meinſt Du?“ 

Ihre Augen folgten träumend dem 
Zuge der leichten Wolken; um ihre Lippen 
terte ein ſinnendes Lächeln, und eine feine 
Röthe überhauchte ihre Wangen. Ulrich be⸗ 
merkte, wie ein tiefer Athemzug ihre Bruſt 
ob und ein leiſer Schauer ihre ſchlanke 
Geſtalt durchrieſelte. 

n feinem Innern triumphirte er. Er 
kannte dieſe Anzeichen einer erwachenden 


N 


ädchenſeele. Er kannte auch den ver- 
reriſchen, zauberiſchen Reiz, den die 
große, weite, ſchöne Welt auf ein verein⸗ 


amtes Mädchenherz auszuüben vermochte, 
er kannte alle dieſe Stimmungen und 
Regungen, dieſe Irrungen und Wirrungen, 
ieſes Hangen und Bangen — und er war 
entſchloſſen, ſich dieſe Stimmung zu Nutze zu 
machen. 


„Darf ich Dich heute Nachmittag zu 
einer Spazierfahrt durch den Thiergarten 
abholen, Marga?“ fragte er nach einer 
eile, in der er ſchweigend das junge 
ädchen beobachtet hatte. 
Sie ſah ihn überraſcht an. Er hatte ſich 
noch niemals angeboten, ſie zu begleiten 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Expedition Thorn, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Mittwoch den 29. Juni 1898. 


— In Schweinfurt wurde Holzapfel (Ctr.) 
gewählt und damit der Wahlkreis für das 
Centrum behauptet, ebenſo in Würzburg 
durch die Wahl von Lurtz (Centrum). — 
In Immenſtadt iſt Schmidt (Ctr.) gewählt. 
— In Regensburg iſt Lama (Ctr.) gewählt. 


Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter. 

Die ſoeben erſchienene Nummer 22 des 
„Reichsgeſetzblattes“ enthält den Text des 
Geſetzes über die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter. Bei den wiederholten Debatten 
im Reichstage und in den Landtagen vieler 
Bundesſtaaten über dieſes Geſetz ſind die 
Beſtimmungen des Entwurfs wenig klar zum 
Ausdruck gelangt, ſodaß es angezeigt er⸗ 
ſcheint, das nunmehr geltende Recht kurz 
darzuſtellen. 

Entſchädigungsberechtigt ſind die Perſonen, 
welche entweder im Wiederaufnahme-Ver⸗ 
fahren freigeſprochen worden oder in dieſem 
Verfahren infolge Anwendung eines milderen 
Geſetzes geringer beſtraft worden ſind. Das 
Wiederaufnahme⸗Verfahren zu Gunſten des 
Verurtheilten findet gemäß Strafprozeß⸗ 
Ordnung ſtatt, wenn das erſte Urtheil durch 
eine gefälſchte Urkunde, durch Meineid oder 
Falſcheid, durch eine vom Strafgeſetze ver⸗ 
botene und vom Angeklagten nicht veranlaßte 
Pflichtverletzung des Richters erwirkt wurde, 
ferner wenn ein dem Strafurtheil zu Grunde 
liegendes Zivil⸗Urtheil aufgehoben worden 
iſt, und endlich wenn neue Thatſachen oder 
Beweismittel beigebracht ſind, welche die 
Freiſprechung oder die geringere Beſtrafung 
auf Grund eines milderen Strafgeſetzes her⸗ 
beizuführen geeignet ſind. 

Eine Entſchädigung wird nur gewährt, 
wenn die Strafe ganz oder theilweiſe voll⸗ 
ſtreckt iſt, nicht alſo für den mittelbaren 
Schaden, welcher durch die Thatſache der 
Verurtheilung eingetreten iſt, ohne daß die 
Strafe angetreten wurde. Eine zweite und 
die wichtigſte Vorausſetzung iſt, daß die Un⸗ 
ſchuld des Verurtheilten erwieſen iſt oder, 
falls die Verurtheilung auf Grund eines 
milderen Strafgeſetzes erfolgt, daß begründeter 
Verdacht wegen der ſchweren That nicht 
mehr beſteht. Die erſte Verurtheilung darf 
vom Angeklagten nicht vorſätzlich oder fahr⸗ 
läſſig herbeigeführt ſein, alſo z. B. nicht 
— mn —— —— •——: ä db —— ä (— 
oder ſie nach irgend einer Sehenswürdig⸗ 
keit zu führen. Sie wußte, daß ihr ſtilles, 
ſcheues, zurückhaltendes Weſen ſeinem leb⸗ 
haften Temperament nicht gefiel; als ſie es 
im Anfang, wegen der Trauer um ihren 
Vater, abgelehnt hatte, ihn in das Theater 
zu begleiten, glitt ein ſpöttiſches Lächeln 
über ſein Geſicht. Seitdem hatte er ſie 
nicht wieder aufgefordert. a 

Und jetzt machte er ihr den Vorſchlag 
einer Spazierfahrt? Sollte ſie wiederum ab⸗ 
lehnen? 

Aber der Himmel blaute ſo herrlich 
über den grünen Wipfeln, die Sonne lachte 
ſo goldig herab, der Wind flüſterte ſo 
ſüße Melodien eine innige Sehnſucht 
nach der ſchönen, freien Gottesnatur zog in 
ihr Herz, und aufathmend entgegnete ſie: 
„Ich würde recht gern einmal in's Freie 


fahren, wenn Deine Eltern es ge⸗ 
ſtatten ...“ 
„Oh, meine Eltern!“ lachte er. „Du 


biſt doch keine Gefangene hier? Alſo, ich 
hole Dich in meinem Buggy ab — um vier 
Uhr, nach dem Diner. Dann ſchläft Mama, 
und Papa geht wieder auf ſein Komptoir. 
Du wirſt mich erwarten?“ 

ein; 

„Auf Wiederſehen denn, Marga!“ 

Er ergriff ihre Hand und führte ſie an 
die Lippen. Dann ſchwenkte er nochmals 
den Hut gegen ſie und ging raſchen 


Schrittes davon. 

Marga ſah erſtaunt auf ihre Hand 
nieder. Seine Lippen brannten noch auf 
ihrer Hand — ſo hatte er noch niemals 
ihre Hand geküßt. 

Ein Schatten flog über ihre Stirn, ein 


XVI. Jahrg. 


durch ein unwahres Geſtändniß, außer wenn 
dies auf Zwang oder ähnlichem beruht. 
Die Verſäumung eines Rechtsmittels gilt 
nicht als Fahrläſſigkeit. 

Erſatzberechtigt iſt 1. der Verurtheilte, 
2. deſſen Alimentationsberechtigte. Erſetzt 
wird der durch die Strafvollſtreckung ent⸗ 
ſtandene Vermögens⸗Schade. Unterhalts⸗ 
Berechtigten iſt ſoweit Erſatz zu leiſten, als 
ihnen durch die Strafvollſtreckung der Unter- 
halt entzogen worden iſt. Zahlungspflichtig 
iſt der Heimathsſtaat des erſtinſtanzlichen 
Gerichts. Derſelbe hat einen Erſatz⸗Anſpruch 
gegen diejenigen Perſonen, welche rechts- 
widrig die Verurtheilung herbeigeführt 
haben, alſo z. B. gegen den Meineidigen, 
den Richter u. ſ. w. Die Erſatzpflicht des 
Staates wird durch unanfechtbaren Beſchluß 
des Wiederaufnahme⸗Gerichts ausgeſprochen. 
Der beanſpruchte Betrag iſt bei Vermeidung 
des Verluſtes binnen drei Monaten nach Zu⸗ 
ſtellung des Beſchluſſes bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft desjenigen Landgerichts geltend 
zu machen, in deſſen Bezirk das Urtheil er- 
gangen iſt. Hierüber entſcheidet das Juſtiz⸗ 
miniſterium. Gegen dieſen Beſcheid iſt 
innerhalb der gleichen Ausſchlußfriſt das 
Beſchreiten des Zivilrechtsweges zuläſſig. 
Ausſchließlich zuſtändig iſt das Landgericht. 

Der Entſchädigungs⸗Anſpruch iſt bis zur 
endgiltigen Entſcheidung weder übertragbar 
noch pfändbar. In denjenigen Fällen, in 
welchen das Reichsgericht in erſter Inſtanz 
zuſtändig iſt, tritt an Stelle der Bundes⸗ 
ſtaatskaſſe die Reichskaſſe, an die Stelle der 
landgerichtlichen Staatsanwaltſchaft die 
Reichsanwaltſchaft, an die Stelle des Juſtiz⸗ 
miniſteriums der Reichskanzler. 


Politiſche Tagesſchau. 

In Rom nahm der König die Demiſſion 
des Kabinets di Rudini an und beauftragte 
den General Louis Pelloux mit der Bildung 
des neuen Kabinets. 

Aus China wird ein Proteſt des 
deutſchen Geſandten gemeldet. Eine Waſ⸗ 
hingtoner Meldung der „Morning Poſt“ be⸗ 
ſagt, der amerikaniſche Konſul in Tſchifu 
meldete dem Staatsſekretär, der deutſche Ge⸗ 
ſandte habe dagegen Einſpruch erhoben, daß 
die Eiſenbahn, für welche Amerikaner die 
Konzeſſion erlangt haben und die von 


leichter Mißmuth wollte ſich in ihre Seele 
ſchleichen, doch dann lachte ſie leiſe auf. 
Welch ein thörichtes Mädchen war ſie, über 
einen etwas lebhaften Handkuß ſich zu 
ärgern! Weshalb alles ſo ſchwer nehmen? 


War doch die Welt ſo ſchön in ihrer 
Frühlingsfriſche, und quoll doch auch in 


Marga's Adern die 
und beſeligend empor! 


4. 1 


Obgleich Marga bereits mehrere Wochen 
in der Villa Haidebreck weilte, waren ihr 
doch Berlin und die Umgegend der Welt⸗ 
ſtadt noch fremd geblieben. Theater und 
geſellige Vergnügen zu beſuchen, verbot die 
Trauer um ihren verſtorbenen Vater; ſie 


Lebensfreude warm 


fühlte ſich auch wahrlich nicht in der 
Stimmung, ſich in das geräuſchvolle, 
glänzende Treiben der Geſellſchaft zu be⸗ 


geben, und Tante Amalie ſuchte ihre Nichte 
auch in keiner Weiſe nach dieſer Richtung 
zu beeinfluſſen. Frau Amalie war klug 
genug, einzuſehen, daß das ſcheue Kind aus 
dem einſamen, düſteren Hauſe der Petri⸗ 
ſtraße erſt nach und nach „zum Leben er⸗ 
wachen“ konnte, wie ſie lächelnd zu ihrem 
Gatten ſagte; ſie wußte aber auch, daß das 
große, glänzende Leben, das nie raſtende 
Treiben der Welt ihren Einfluß auf das 
Gemüth des jungen Mädchens nicht ver⸗ 
fehlen werde, und geduldig wartete ſie auf 
das Erwachen dieſer vereinſamten Mädchen⸗ 
ſeele. Sie war liebevoll und ſanft gegen 
Marga, ſie vertheidigte ſie gegen ihren 
Gatten und Sohn, wenn dieſe über die 


„Prinzeſſin Rührmichnichtan“ ſpotteten, und 


meinte gelaſſen, daß ſie noch ihr Wunder 


amerikaniſchen Arbeitern mit amerikaniſchem 
Material gebaut werden ſolle, durch die 
Provinz Schantung laufe. Baron Heyking 
beanſpruche für Deutſchland ausſchließliche 
Rechte über Schantung und verlange, daß 
die Pläne für die Bahn, die Tientſin mit 
Schanghai verbinden ſoll, ſo geändert werden, 
2 50 ſie einen Umweg um Schantung herum 
mache. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juni 1898. 

— Aus Kiel, 26. Juni, wird gemeldet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen, Staatsminiſters von Bülow; 
darauf wurde an Bord der kaiſerlichen Nacht 
„Hohenzollern“ Gottesdienſt abgehalten, an 
dem die kaiſerliche Familie theilnahm. Um 
11 Uhr beſtiegen die Majeſtäten, die kaiſer⸗ 
lichen Prinzen, Ihre königliche Hoheit die 
Prinzeſſin Heinrich, ſowie Staatsminiſter von 
Bülow mit mehreren Herren des Gefolges 
die Rennyacht „Meteor“ zur Theilnahme an 
der um 11½ Uhr ſtattfindenden Seeregatta 
des kaiſerlichen Yachtklubs. Seine königliche 
Hoheit der Erbgroßherzog von Oldenburg 
wohnte der Regatta auf ſeiner Dampfyacht 
„Lenſahn“ bei. Wegen des flauen Windes 
mußten die meiſten großen Pachten an den 
Start gejchleppt werden. Später kam mehr 
Wind auf, namentlich auf See. Zahlreiche 
vollbeſetzte Dampfer folgten der Segelwett⸗ 
fahrt und brachten beim Paſſiren der Kaiſer⸗ 
Yacht „Meteor“ lebhafte Hurrahs aus. Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie 
die kaiſerlichen Prinzen kehrten nachmittags 
4 Uhr von der Seeregatta zurück. Der 
„Meteor“ führte wiederum die Siegesflagge. 
Während Ihre Majeſtät die Kaiſerin auf die 
„Hohenzollern“ zurückkehrte, begab Seine 
Majeſtät der Kaiſer ſich mit den Prinzen 
zum Lawnutennis⸗Spiel nach der Marine⸗ 
Akademie. Dort nahm Se. Majeſtät die 
Meldung des mit dem Kreuzer „Seeadler“ 
aus Oſtafrika zurückgekehrten Korvetten⸗ 
Kapitäns Kindt entgegen und kehrte um 
7 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück. Zur 
Abendtafel waren der Erbgroßherzog von 
Oldenburg, der auf ſeiner Pacht „Prinzeß 
Alice“ hier eingetroffene Fürſt von Monaco, 
welcher im Laufe des Nachmittags Ihrer 
————— 
an Marga erleben würden, wenn ſich ihre 
Eigenſchaften erſt zu entfalten begännen. 

Als nun Marga heute während des 
Diners die Tante um Erlaubniß bat, mit 
Ulrich eine Spazierfahrt durch den Thier⸗ 
garten und den Grunewald unternehmen zu 
dürfen, warf Frau Amalie ihrem Gatten 
einen vielſagenden Blick zu, und dieſer 
horchte erſtaunt auf. 

„Weshalb haſt Du den Wunſch nicht 
ſchon früher geäußert, Marga?“ fragte er. 
„Mein Wagen ſteht Dir jeder Zeit zur 
Verfügung. Aber ſelbſtverſtändlich haben 
wir nicht das geringſte einzuwenden, wenn 
Du mit Ulrich fahren willſt. Nehmt Euch 
nur in acht, daß Ihr kein Unglück habt; der 
Junge liebt es, recht toll zu fahren.“ 

Pünktlich um 4 Uhr hielt der hoch⸗ 
räderige Buggy Ulrichs vor der Villa, und 
dieſer ſelbſt eilte in den Salon, um Marga 
abzuholen. 

Eine leichte Röthe der Verlegenheit und 
der geheimen Freude ruhte auf den Wangen 
Marga's, als ſie an der Hand Ulrich's den 
hohen Sitz des Wagens erſtieg. Es war 
ein ſehr elegantes, nur etwas auffallendes 
Gefährt. Der große, feurige Orlow⸗Traber 
mit dem ſilberverzierten Geſchirr, der Diener 
auf dem Hinterſitz in dunkelblauer, ſilber⸗ 
verbrämter Livree, Ulrich ſelbſt in einem 
nach der neueſten Pariſer Mode gefertigten 
Jacketanzuge, eine Tubaroſe in dem Knopf⸗ 
loch, das Monokle im Auge, den dunklen 
Schnurrbart künſtlich emporgeſträubt — das 
alles war von höchſtem Chie und tadel⸗ 
loſer Eleganz. Marga in ihrem einfachen, 
ſchwarzen Kleide, den düſteren Krepphut 


auf dem lichtblonden Haar, kam ſich ſelbſt 


königl. Hoheit der Prinzeſſin Heinrich im 


Schloß einen Beſuch abgeſtattet hatte, ſowie 


die anweſenden Admirale, Oberpräſident 
Staatsminiſter v. Koeller und andere Perſön⸗ 
lichkeiten geladen. Der Kronprinz und Prinz 
Eitel Friedrich haben ſich heute Abend 10 Uhr 
nach Ploen zurückbegeben. — Vom 27. Juni 
wird aus Kiel gemeldet: Der Kaiſer beſichtigte 
heute Vormittag den von der oſtafrikaniſchen 
Station zurückgekehrten Kreuzer „Seeadler“, 
ferner ſtattete der Kaiſer dem Fürſten von 
Monaco einen Gegenbeſuch ab und kehrte 
alsdann auf die „Hohenzollern“ zurück. Vor⸗ 
mittags fand eine Binnenregatta des nord— 
deutſchen Regattavereins ſtatt, woran die 
kleinen Yachten betheiligt find. Der Wind 
iſt ruhig. 

— Der Kaiſer hat das ihm bei Gelegen⸗ 
heit ſeiner Anweſenheit in der Provinz 
Weſtfalen während der diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver bei Minden angebotene provinzielle 
Feſtmahl angenommen und hierfür den 7. 
September d. J., nachmittags 5 Uhr, und 
den „Kaiſerhof“ zu Porta beſtimmt. 

— Außer dem deutſchen Kaiſerpaare wird 
auch der Prinzregent Albrecht von Braun⸗ 
ſchweig in ſeiner Eigenſchaft als Herrenmeiſter 
des Johanniterordens an der Fahrt nach 
Jeruſalem theilnehmen. 

— Heute Nachmittag fand eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums unter Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe ſtatt. 

— Zu Ehren des Beirathes für das Aus⸗ 
wanderungsweſen veranſtaltet der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ mittheilt, heute Abend eine größere 
Tafel, wozu der Vorſitzende des Beirathes, 
Geheimrath Reichardt, und die zur Zeit an- 
weſenden Mitglieder geladen find. Außer⸗ 
dem nehmen theil die Miniſter v. d. Recke, 
Brefeld, verſchiedene Unterſtaatsſekretäre, der 
Gouverneur Zimmerer u. a. 

— Staatsminiſter von Bülow kehrte heute 
Mittag von Kiel nach Berlin zurück, von 
wo er ſich nach Sonnenburg begiebt, um an 
dem Ritterſchlagsfeſte des Johanniterordens 
theilzunehmen. 

— Der Staatsſekretär v. Podbielski iſt 
mit dem Poſtdirektor Sydow und dem Poſt⸗ 
rath Gieſecke in Budapeſt eingetroffen, um 
die Poſt⸗ und Telegrapheneinrichtungen zu 
beſichtigen. 

— Der Kreuzer „Kaiſer“ iſt am 18. Juni, 
der Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“ am 20. Juni 
in Manila eingetroffen. 

— Der vorgeſtrige Renntag des Nord— 


deutſchen Regattavereins in der Kieler 
Föhrde zeitigte ein ſehr bemerkenswerthes 
Ergebniß. In der Klaſſe IB ſegelten 


„Varuna“, „Tutty“, „Mücke“, „Senta“ und 
„Kommodore“. Die vier erſtgenannten ſind 
ſämmtlich in England konſtruirt bezw. auch 
dort ausgerüſtet; ſpeziell die „Tutty“ und 
„Senta“ repräſentiren die neueſten Er⸗ 
zeugniſſe der engliſchen Vachtbaukunſt. Alle 
vier wurden von engliſcher, zum Theil be- 
rühmter Beſatzung geſegelt. Dieſem erſt⸗ 
klaſſigen Material ſtand zum erſten 
Male der „Kommodore“ gegenüber, ein in 
Deutſchland konſtruirtes, mit 
deutſchem Material gebautes, ausgerüſtetes 
und beſegeltes, von Einheimiſchen geführtes 
Fahrzeug. Es iſt mit erklärlicher Freude zu 
berichten, daß dieſe Pacht die ſämmtlichen 


vorgenannten Wettſegler mit großer Ueber⸗ 
legen heit geſchlagen hat. 

— Wie das „Kl. Journ.“ erfährt, hat ſich 
in Berlin ein Komitee gebildet, welches be⸗ 
abſichtigt, im nächſten Sommer eine große 
internationale Kolonial-Ausſtellung in Berlin 
zu veranſtalten. Die vorbereitenden Schritte 
ſeien bereits gethan. Sämmtliche preußiſchen 
Miniſter ſtänden dem Plane ſympathiſch 
gegenüber, nur der landwirthſchaftliche 
Miniſter befürchte, daß durch die Ausſtellung 
der Produkte der engliſchen und franzöſiſchen 
Kolonie ein Theil unſerer landwirthſchaftlichen 
Arbeiter zur Auswanderung verleitet werden 
würde. 

— Der Saatenſtand berechtigte um die 
Mitte des Monats Juni in Deutſchland zu 
folgenden Erwartungen (1 entſpricht einer 
ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 
4 einer geringen, 5 einer ſehr geringen 
Ernte): Winterweizen 2,1, Sommerweizen 2,5, 
Winterſpelz 2,0, Sommerſpelz 1,7, Winter⸗ 
roggen 2,2, Sommerroggen 2,4, Sommer⸗ 
gerſte 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,7, Klee 
(auch Luzerne) 1,9, Wieſen 2,1. 

Kiel, 27. Juni. Der Kreuzer „Seeadler“ 
(Kommandant Korvetten⸗Kapitän Kindt) iſt 
heute Nachmittag nach 5jährigem Aufenthalt 
in Oſtafrika in den hieſigen Hafen eingelaufen. 

Wiesbaden, 27. Juni. Das griechiſche 
Kronprinzenpaar verläßt Cronberg, dem 
„Rhein. Cour.“ zufolge, am Freitag, fährt 
zu einem dreiwöchigen Beſuche der Königin 
nach England, kehrt für einige Tage nach 
Cronberg zurück und reiſt dann zu längerem 
Aufenthalt nach Kopenhagen, nachdem der 
König von Dänemark, der in den nächſten 
Tagen in Wiesbaden zu dreiwöchigem Kur⸗ 
aufenthalt eintrifft, dorthin zurückgekehrt 
ſein wird. 


. ͤ ͤ —— ——L—U.c u ͤ—— 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Die Spanier leiſten den gegen Santiago 
vordringenden Amerikanern tapferen Wider⸗ 
ſtand, ohne daß es jedoch bis jetzt zu einem 
größeren Kampfe gekommen wäre. Allem 
Anſchein nach will die ſpaniſche Oberleitung 
eine entſcheidende Schlacht erſt vor den 
Thoren Santiagos wagen, und dieſe Abſicht 
iſt jedenfalls inſofern am Platze, als ſie die 
Spanier vor einer Ueberflügelung oder einem 
Rückenangriff ſeitens der Inſurgenten ſichert. 
Ueber ein weiteres Gefecht bei Sevilla be⸗ 
richtet eine Depeſche General Shafters: Die 
Spanier hatten bei Sevilla eine ſtark ver⸗ 
ſchanzte Stellung auf dem Gipfel hoher 
Hügel inne. Das Gewehrfeuer dauerte eine 
Stunde. Der Feind wurde aus ſeiner 
Stellung vertrieben, welche die amerikaniſchen 
Truppen jetzt einnehmen; fie liegt 1¼ 
Meilen von dem Orte Sevilla. Die Spanier 
haben ſich gegen Santiago hin zurückgezogen. 

Ganz anders lautet jedoch das amtliche 
ſpaniſche Telegramm aus Santiago de Cuba. 
Ihm zufolge wurde die Kolonne des Generals 
Linares auf den Höhen bei Sevilla von 
amerikaniſchen Truppen und einer Abtheilung 
Aufſtändiſcher angegriffen. Der Feind wurde 
mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. Die 
Verluſte auf ſpaniſcher Seite betrugen 7 
Todte und 27 Verwundete. Unter den 
letzteren befinden ſich 3 Offiziere. 

In Enſenada dauert die Landung der 
Amerikaner fort. General Linares mußte 
die Ortſchaft räumen, weil dieſelbe in 


Trümmer geſchoſſen wurde. Da das ameri⸗ 
kaniſche Geſchwader die ſpaniſche Infanterie 
auf 2000 Meter aus ſchweren Geſchützen 
beſchoß, zogen ſich die Truppen unter Mit⸗ 
nahme des Kriegsmaterials zurück. 

Jedenfalls haben die Amerikaner aber 
bei ihrem Vormarſch auf Santiago eine em⸗ 
pfindliche Schlappe erlitten, da ihre „Rough 
Riders“ in einen Hinterhalt gefallen ſind. 
Dieſe rückten ohne jeden beſonderen Angriffs⸗ 
plan vor und ritten geräuſchvoll unter leb⸗ 
haftem Plaudern einen engen Weg den 
Wald entlang, als ſie plötzlich ſahen, daß ſie 
ſich innerhalb der ſpaniſchen Linien befanden. 
Ein heftiges Feuer wurde auf ſie gerichtet; 
es war aber kein Feind ſichtbar. Die 
Amerikaner erlitten ſchwere Verluſte infolge 
der merkwürdigen, falſchen Auffaſſung über 
die Kampfesweiſe der Spanier von gedeckter 
Stellung aus. Um ſo ſonderbarer wirkt 
dieſe Nachricht, da doch ſonſt der Reiterei, 
und beſonders den „Rough Riders“ die 
Aufgabe zufällt, aufklärend an der Spitze 
des Heeres dieſes vor einem Ueberfall zu 
ſichern und jeden Hinterhalt zu entdecken. 

Am Sonnabend wurde von dem ameri⸗ 
kaniſchen Kreuzer „Vicksbury“ der aus dem 
Hafen von Havanna kommende Schooner 
„Ampala“ aufgebracht, welcher zahlreiche 
Flüchtlinge an Bord hatte. Dieſe, aus 
allen Nationalitäten zuſammengeſetzt, waren 
auf ihre Gefangennahme gefaßt und er⸗ 
klärten, die Lebenslage in Havanna ſei ſo 
fürchterlich, daß jede Fährlichkeit dieſen Ent⸗ 
behrungen vorzuziehen ſei. Sie ſtellten auch 
in Abrede, daß nach Havanna Hilfe auf dem 
Wege durch die ſüdlichen kubaniſchen Häfen 
gelange. 

Camaras Geſchwader iſt am Sonntag 
im Hafen von Port Said eingetroffen und 
wartet Befehle ab. Das Geſchwader beſteht 
aus den Panzern „Pelayo“, „Carlos Quinto“, 
zwei Panzerkreuzern, drei Torpedobooten 
und fünf Transportſchiffen mit 4000 Mann. 
Da die Amerikaner dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzen wollen, um ſpaniſche Küſtenſtädte durch 
ein Geſchwader beſchießen zu laſſen (?), ſo 
hat die Regierung alle Maßregeln ergriffen, 
um das Land in Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen; die Leuchtfeuer in gewiſſen Häfen 
werden gelöſcht, Torpedos gelegt und neue 
Batterien errichtet. 

Hinſichtlich der Gerüchte von Friedens, 
verhandlungen erklärt man in Waſhington, 
daß keinerlei Grundlage für dieſe Madrider 
Meldungen beſtände. Und der ſpaniſche 
General Lachambre erklärte einem Bericht⸗ 
erſtatter gegenüber, Spanien ſei augenblick⸗ 
lich nicht in ſo günſtiger Lage, daß es um 
Frieden nachſuchen könnte. Später dagegen 
würde es, ſelbſt im Falle einer Niederlage, 
beſſere Ausſichten haben, da eine ſolche die 
Waffenehre unberührt laſſen werde. Die 
Haltung der europäiſchen Mächte wird jetzt 
unter verſchiedenem Geſichtswinkel in den 
ſpaniſchen Blättern beobachtet und dement⸗ 
ſprechend gloſſirt. Im allgemeinen geht 
jedoch die Meinung dahin, daß England die 
Vereinigten Staaten ermuthige, Frankreich 
ſei gleichgiltig geworden, nachdem es kommer⸗ 
zielle Vortheile in Waſhington erlangt habe, 
Deutſchland ſtehe im Schatten und Rußland 
mache aus Spanien ein Werkzeug ſeiner 
Diplomatie. Man dürfe alſo auf keinen 
Fall die Vermittelung Europas annehmen. 
—— — nn an a a — una 


klein und unbedeutend gegenüber dieſer 
Eleganz vor; aber ſie bemerkte nicht, mit 
welcher Bewunderung die Vorübergehenden 
zu ihr emporblickten, und wie ſich mancher an 
ihnen vorübergaloppirende Reiter nach ihrer 
eigenartigen Erſcheinung umwandte. 

Die Alleen des Thiergartens waren ſehr 
belebt. Ulrich zeigte Marga viele hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten der Berliner Ge— 
ſellſchaft; er grüßte oft, indem er die 
Peitſche leicht an den Hut legte, hierhin und 
dorthin, bald flott dahinſprengende Offiziere, 
bald Damen, welche in ihren Equipagen 
vorüberrollten. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte Marga nach 
einer Weile, „man ſieht ſo aufmerkſam nach 
uns herüber ...“ 

Ulrich lachte leicht auf. „Ja, man ſieht 
eine neue Erſcheinung,“ entgegnete er. 
„Man kennt Dich noch nicht und iſt neu⸗ 
gierig. Jetzt iſt ja auch keine Gelegenheit, 
daß Du die Geſellſchaft kennen lernſt, aber 
ich hoffe, Du wirſt im nächſten Winter Dein 
Einſiedlerleben aufgeben.“ 

Der leichte Spott in ſeiner Stimme miß⸗ 
fiel ihr; ſie erwiderte nichts und blickte 
ſchweigend in den grünen Wald. Die 
elegante Menge, welche ſie umringte, übte 
eine verſtimmende Wirkung auf ſie aus; ſie 
fühlte ſich einſamer, denn je, wie es uns 
ſtets in einer uns fremden Menge ergeht. 
Ulrich verſuchte vergebens, ihr Intereſſe zu 
wecken. Endlich ſchwieg auch er mißmuthig 
und trieb ſeinen Orlowtraber zu raſcherem 
Laufe an. An dem Zoologiſchen Garten 
vorüber erreichten ſie den monumentalen 
Bau der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. 


Mit ſtaunendem Auge blickte Marga an 
dem gewaltigen Bau empor. Ihre Wangen 
rötheten ſich leiſe. Ulrich bemerkte, wie tief 
ergriffen ſie von dieſem Meiſterwerk der 
religiöſen Baukunſt war. Er fuhr langſam 
über den Platz. 

„Wie herrlich,“ flüſterte ſie. 

„Ja, meine theuere Kouſine,“ ſagte er 
mit einem feinen, ironiſchen Lächeln, „wir 
Großſtädtler, die ſo mancher in ſeiner 
ſelbſtgenügſamen Einſamkeit verachten zu 
dürfen glaubt, vermögen doch etwas Großes 
und Schönes zu ſchaffen. Ich habe es Dir 
wohl angemerkt, daß Dein Herz, Deine 
Seele ſich unter uns Menſchen der großen 
Welt fremd fühlte. Du vermißt die Poeſie, 
die ſüße, blöde Jugendeſelei, wie der 
Dichter ſagt, die Traumſeligkeit, die Ge⸗ 
nügſamkeit, — gewiß, Marga, dieſe Eigen⸗ 
ſchaften ſind uns fremd, dafür leiſten wir 
aber Großes in der That in dem Realen 
. . . hallo, da hätten wir beinahe ein 
Unglück angerichtet!“ unterbrach er ſich 
ſelbſt und parirte das Pferd ſo heftig, daß 
es kerzengerade in die Höhe ſtieg. 

Ein alter, krüppelhafter Bettler konnte 
ſich noch eben vor den Hufen des Pferdes 
retten. . 

„Haſt Du denn keine Augen, Du 
Schlingel!“ rief Ulrich dem Krüppel zu. 
„Sperre doch Deine blöden Augen 
F 

Dabei ſchwippte er mit der Peitſche nach 
dem Bettler, der mit haßerfülltem Auge zu 
ihm empor ſchielte und ſich brummend zur 
Seite trollte. 

„Daß das Bettelvolk ſich auch immer 


auf den Straßen umhertreiben muß!“ 
ſchalt Ulrich und ſuchte ſein aufgeregtes 
Pferd zu beruhigen. 

Marga war bleich geworden. Die 
Szene erfüllte fie mit Widerwillen, und fie 
begrüßte es freudig, als Ulrich ihr den 
Vorſchlag machte, weiter hinaus in den 
Grunewald zu fahren. Dort in der freien 
Natur würde ſie aufathmen. 

Im ſchlanken, flotten Trabe rollte das 
leichte Fuhrwerk an den Prachtbauten des 
Kurfürſten vorüber; dann eine Strecke 
freies Feld, und jetzt tauchten die Villen von 
Halenſee zwiſchen dem dunklen Grün des 
Waldes auf. Ulrich wollte vor einem 
großen Reſtaurant halten, um eine Er⸗ 
friſchung zu nehmen, aber Marga bat ihn, 
tiefer in den Wald zu fahren. Sie ſehnte 
ſich nach der Einſamkeit der Natur. Und 
dann umfing ſie der ſchweigende, nur leiſe 
rauſchende Wald, in deſſen Schweigen nur 
dann und wann ein ſchriller Ton aus der 
haſtenden, unruhvollen Welt hineinklang. 
Die Räder des Buggy ſanken tief in den 
ſandigen Weg ein. Ulrich ließ dem Rappen 
die Zügel, der, das Haupt ſenkend, dann und 
wann leicht ſchnaubend langſam den Weg 
verfolgte, der ſich immer tiefer in die 
1 Einſamkeit verlor. 

arga athmete auf. Hier fühlte ſie ſich 
wohl, hier fühlte ſie ſich feel! f 
g „Ich danke Dir, Ulrich, daß Du mich 
hierher geführt haſt,“ ſagte ſie leiſe. 

„Du kleine Schwärmerin,“ lachte er auf. 
„Wie iſt es nur möglich, daß dieſer häßliche, 
ſtaubige, ſandige Grunewald Eindruck auf 
Dich macht?“ (Fortſetzung folgt.) 


Erforderlichen Falles ſei es ſogar vorzu⸗ 
ziehen, ſich direkt an den Feind zu wenden. 


Die Königin⸗ Regentin unterzeichnete 
mehrere von den Kortes in der letzten Zeit 
angenommene Geſetzesvorlagen, darunter das 
Budget, die Kriegskredite, ſowie den Geſetz⸗ 


entwurf betr. die Bezahlung der Coupons 


der kubaniſchen Schuld in Peſetas. Im 
Anſchluß hieran veröffentlicht die „Gazeta de 
Madrid“ einen neuen Erlaß, durch welchen 
die Friſt zur Einreichung der Titres der 
auswärtigen Schuld bis zum 10. Auguſt 
verlängert wird. 

* * 

5 * 

Paris, 27. Juni. Die hieſige Ausgabe 
des „New Nork Herald“ meldet aus War 
hington, die amerikaniſche Regierung hätte 
beſchloſſen, ein Geſchwader unter Kontre⸗ 
Admiral Schley an die Küſten Spaniens zu 
entſenden, um die ſpaniſchen Häfen zu be 
ſchießen. Darauf würde es die Verfolgung 
Camaras aufnehmen. 

New Pork, 27. Juni. Der Korreſpondent 
der „Poſt“ ſendet eine Depeſche aus Playa 
del Eſte vom 24. d. Mts., in welcher er be⸗ 


züglich des Gefechtes von Juragua jagt! 


Sofort, nachdem eine Anzahl der „Roug 


Riders“ von feindlichen Geſchoſſen getroffen 
waren, ſtießen ſie heftige Verwünſchungen 


aus, während ihr Oberſt ihnen zurief: 
„Flucht nicht, ſondern kämpft!“ Die Spanier 


feuerten aus gedeckter Stellung fortgeſetzt 


Salven ab. Die Amerikaner wichen 1 
Yards weit zurück, ſammelten ſich aber 
wieder auf ermuthigende Zurufe ihrer 
Offiziere. Die im Hafen liegenden Hilfs⸗ 
kreuzer verſuchten auf die Spanier ‚au 
feuern; ihre Geſchütze waren jedoch nicht 
weittragend genug. Die Panzerſchiffe „Jowa“, 
„Oregon“ und „New Orleans“ waren die 
Küſte hinabgefahren und bewachten die über 
den Juagura⸗Fluß führende Eiſenbahnbrücke, 
eifrig bedacht, die Spanier an der Zer⸗ 
ſtörung derſelben zu verhindern. — Das 
Bedürfniß nach Pferden bei den Operationen 
zu Lande macht ſich gebieteriſch geltend. Es 
ſind nicht genug Pferde vorhanden zur Be 
ſpannung der Artillerie, geſchweige denn 
zur Fortſchaffung der Trainkolonnen. Gegen⸗ 
wärtig ſind Belagerungsgeſchütze auf dem 
Wege gegen Santiago hin. 
Newyork, 27. Juni. Einer Depeſche 
des „Newyork Herald“ aus Santiago zufolge 
kam der Kreuzer „Veſuvius“ auf einer Re⸗ 
kognoszirungsfahrt nach Santiago 
Schwierigkeit an dem Wrack des „Merrimac 
vorbei. Der „Veſuvius“ brachte die Nachrie 
zurück, zwei Kreuzer könnten Seite an Sei 
das Wrack paſſiren, Admiral Sampſon könne 
im Falle eines Angriffes auf Santiago in 
den Hafen einfahren. Wie eine Depeſche 
der „World“ aus Playa del Eſte meldet, 
ſollen' die amerikaniſchen Schiffe „Vixen“ und 


„Glouceſter“ am Sonntag 300 Kubaner in 


der Nähe von Sagua gelandet haben. Die 
Spanier hätten ſich nach kurzem Widerſtand 
zurückgezogen. 

San Franeiseo, 27. Juni. 4000 Mann 


als dritte Expedition nach den Philippinen 


ſchifften ſich heute auf vier Transportſchiffen 
ein, welche demnächſt abgehen. 

Newyork, 27. Juni. Einem Telegramm 
aus Port Said zufolge ſoll das wirkliche 
Ziel des ſpaniſchen Admirals Camara Hawaii 


und ſchließlich San Francisco ſein. (Er dürfte 


auf den Philippinen doch genug zu thun 


finden.) N 
Newyork, 27. Juni. Einer Depeſche 


aus Tapelo (Miſſiſſippi) zufolge verunglückte 
geſtern Abend ein Militärzug, welcher eine 
Abtheilung irregulärer Kavallerie beförderte. 


Der Zug war in zwei Theile getheilt. Die 
zweite Abtheilung ſtieß auf die erſte. Fünf 


Soldaten wurden dabei getödtet und fünfzehn 
verletzt. — Ein Telegramm aus Newport be⸗ 


ſagt, daß der Hilfskreuzer „Havard“ mit 
Truppen nach Santiago abgegangen iſt. 

Port Said, 27. Juni. Infolge Er⸗ 
ſuchens des hieſigen amerikaniſchen Konſuls 


dürfen die egyptiſchen Behörden dem Ge⸗ 
ſchwader Camaras bis auf weitere Ordre 


nicht geſtatten, Kohlen einzunehmen. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 27. Juni. (Neue Aera der Bernſtein⸗ 


Induſtrie.) Auf der jüngſt hier ſtattgehabten 
Verſammlung ö : 
wie erinnerlich, ſeitens des Minifterial - Kom 
miſſars Regierungs⸗Aſſeſſors von Bartſch auch 
die Pläne und Hoffnungen geſtreift, die die 
Stagtsregierung für den Fall des 
der Bernſteingewinnung auf den Staat für die 
Hebung der inländiſchen Bernſtein⸗Induſtrie hegt. 
Im Zuſammenhange hiermit dürfte es ſtehen, 
daß Herr Regierungs⸗ und Gewerberath Trilling 
von dem Handelsminiſter beauftragt worden ift, 
in den nächſten Tagen nach Wien, der gegenwärtig 
bedeutendſten Stätte der Bernſteininduſtrie, zu 
reiſen, um ſich dort über alle in Betracht kommen⸗ 
den Fabrikationszweige zu informiren. 

Poſen, 27. Juni. ) 
das Dorf Jaſin bei Schwerſenz größtentheils 


zerſtört. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 29. Juni 1864, vor 34 
Jahren, wurde durch den Prinzen Friedrich 


e r 
ohne 


der Bernſtein⸗Intereſſenten wurden, 


Ueberganges 


(Durch Feuersbrunſt) iſt 
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Karl von Preußen die Inſel Alſen er⸗ 
nbert, eine Kriegsthat, die dem Dippeler Schanzen⸗ 
um an Kühnheit kaum nachſtand. Auch dieſer 
affengang nahm raſch für die Dänen einen un⸗ 
günſtigen Ausgang. 


Thorn, 28. Juni 1898. 


TaM ilitärifches.) Der Kommandeur der 
Be Infanterie = Brigade, Herr Generalmajor 
zur uz hat ſich in Begleitung feines Adjutanten 
Rea; Beſichtigung des 2. Bataillons Infanterle⸗ 

ehiments Nr. 175 nach Oſterode begeben. — Die 

7 Panmıngs » Abtheilung des Train - Bataillons 
uf Armeekorps verläßt heute wieder die Gar⸗ 
* Thorn, begiebt ſich von hier nach Graudenz 
bien ehrt erſt Mitte September d. Js. in die 
dagige Garniſon zurück; desgleichen begiebt ſich 
8 Bataillon Fuß⸗Artillecie⸗Kegiments Nr. 15 
a hier nach Graudenz und kehrt am Sonnabend 
n 2. k. Mts. wieder hierher zurück. 

(Urlaub) Herr Diviſionspfarrer Zigtarski 
vom 3. k. M. ab einen mehrwöchigen Urlaub 
Ostpreußen erhalten und wird während 
Jer, Zeit durch einen e vertreten. 
des erſammlung in Angelegenheit 

Kanals Berlin-Stettin) Die auf 


hat 
nach 
dieſer 


chern Abend von Herrn Handelskammer⸗Vor⸗ 
under, Schwartz nach dem Artushofe einberufene 


— kleinen Saale abgehaltene Verſammlung 
udn Schifffahrtsintereſſenten (Kaufleuten und 
8 ftriellen 2c.) war nur ſchwach beſucht. Herr 
Hoch e artz eröffnete die e mit einem 
Förd auf den Kaiſer, der ganz besonders ein 
wegerer der Schaffung neuer Waſſerverkehrs⸗ 
Ueber den Gegenſtand der Tages⸗ 
Stets? „Der Großſchifffahrtsweg Berlin⸗ 
Em in öſtlicher Linienführung mit einem An⸗ 
münßkangl in der Richtung Berlin ⸗ Warthe⸗ 
Mathe referirten die Herren Premierlieutenant 
man be u3-reienwalde a. O. und Direktor Neu⸗ 
die „Berlin vom Binnenſchifffahrtsverein für 
aus Virthichaftlichen Intereſſen des Oſtens, der 
liche em Gegenſatz der Intereſſen für die weſt⸗ 
ſtandaund öſtliche Linienführung des Kanals ent⸗ 
treiben und das Profekt öſtlicher Linie jetzt be⸗ 
niet, Der um die beiden Projekte entbrannte 
Ihe eenten » Kampf iſt ein heftiger, die Ent⸗ 
Nanda liegt bei der Staatsregierung und beim 
ab tage. Die Herren Mattheſius und Neumann 
Kauen Vorträge zur Werbung für das öſtliche 
ernalprojekt ereit3 in Poſen und Bromberg 
5 Wie dort, haben fie mit ihren Aus⸗ 
engen auch hier überzeugt, daß man vom 
unandpunkte der wirthſchafklichen Intereſſen 
uſeres Oſtens nicht nur dem öſtlichen Prolekt 
ſond, dem weſtlichen den Vorzug geben kaun, 
ondern daß wir ein direktes und großes Intereſſe 
an dem Zustandekommen des öſtlichen Projektes 
Jüben, da damit das fehlende Glied für eine 
aſſerſtraßenverbindung vom äußerſten Oſten bis 
zum Weſten geſchaffen wird. Je mehr dies den 
berichiedenen wirthſchaftlichen Erwerbsgruppen 
In Oſt⸗Deutſchland bewußt wird, je mehr wird 
ich auch das Intereſſe an dem Kanalprojekt 
Kerlin⸗Stettin mit ſeiner Verbindung nach der 
Durthemündung ſteigern. Als Kanal Berlin⸗ 
Seettin hat das Projekt für uns weniger Be⸗ 
er dag wie als Waſſerſtraßenverbindung nach 
Es Rübe und weiter nach dem Mittellandkanal. 
dauer ohl auch nicht zu zweifeln, daß das 
beidung anſeres Oſtens ſich für die Ent⸗ 


igen Stellen 2c. bethätigen wird, und 
me unſeres Oſtens dürfte für die 
ndern j nicht nur ein wichtiger Faktor, 
chtnahme bar ausschlaggebend ſein, da die Rück⸗ 


unſeres auf die Erſchließung des Verkehrs 
in j den Ditens und die Entwicklung der Industrie 
dem Larhſtlichen Provinzen der Regierung und 


Kanajs tage die Wahl der östlichen Linie des 
at thgleboten erscheinen laſſen dürfte. Herr 
ſolgend heſius führte in ſeinem Vortrage etwa 
des Elbe kurz aus: Durch die Erbauung 
Seepelke⸗Trave⸗-Kanals fürchtet Stettin, daß ſein 
ange fehr zurückgehen könnte. Um dem Ri 
hin feines Verkehrs vorzubeugen, joll der Groß⸗ 
an pttöfanal Stettin » Berlin, fahrbar für 
Die fahrzeuge mit 900 Tons, erbaut werden. 
Nini Stettiner Intereſſenten ſind für die weſtliche 
liche während die anderen Intereſſenten die öſt⸗ 
Sta Linie vorſchlagen. Auf die 1896 an die 
Hehgts regierung gerichtete Eingabe der ſtädtichen 
Proneden Stettins hat ſich die egierung mit dem 
d. ante beſchäftigt und daſſelbe jol im Herbſt 
Kor 8. dem Landtage vorgelegt werden. Die 
öſtlian betragen für die weſtliche Linie 30, für die 
die Hie vie 40 Millionen Mark. An ſich 


ich könne 
des der Koſten, meint Redner, zur Ablehnung 
lich roiektes nicht Grund ſein, denn nicht die 
die frage, ſondern die Rentabilitätsfrage und 
cafffrage, welche allgemeinen Vortheile wirth⸗ 

zaftlich anwachſen, mühe entſcheidend für den 
liche sein. Die Rentabilität ſtehe ſicher. Die öſt⸗ 
wirt Linie ſei zwar theurer, aber dafür auch 
der hſchaftlich erheblich wichtiger. Schon allein 
85 Umſtand, daß der 700 Quadratkilometer große 
Dur druch (die ehemalige „Kornkammer Branden⸗ 
ite, 08°), deſſen Bauern durch das immer mehr ſich 

gernde Grundwaſſer ruinirt werden, durch die 
ſtalage des öſtlichen Kanals, der den Grundwaſſer⸗ 
Zaſd reguliren würde, von dem wirthſchaftlichen 
ham menbruch bewahrt würden, müßte ausſchlag⸗ 
Aeend für die Wahl der öſtlichen Linie ſein. Der 
W iche Schifffahrsweg ſtelle eine Verbindung des 
kaeſtens mit dem Oſten her durch den Anſchluß⸗ 
anal nach der Warthemündung, den Teltower 
Kanal. deſſen Bau geſichert, den Plauenſchen 
mental, die Elbe und den Mittellandkanal. Die 
beeſtliche Linie habe dieſe Verbindung nicht und 
f b. Durchgang durch Spandau würde der Schiff- 
ahrt überdies bei der Eigenſchaft Spandaus als 
eſtung die größten Schwierigkeiten bereiten. 
under erinnerte zum Schluß an den Ausſpruch 
auieres Kaiſers, daß die wirthſchaftliche Zukunft 
Waltſchlands auf dem einheitlichen Ausbau unſerer 


aſſerſtraßen beruhe. Die Landwirthſchaftskammer G 


der Provin i ü 
a Provinz Poſen habe ſich ſchon entſchieden für 
die öſtliche Linie des Großſchifffahrtsweges Berlin⸗ 
Küttin erklärt und werde das Projekt unter⸗ 
Üben. Das beweiſe, daß man fich auch bei den 
wandiwirthen für Kanäle intereſſiren könne, ſowie 
an den Nutzen einſehe. Der Nutzen für die 


Fandwirthſchaft jet unverkennbar, denn durch eine C 


Waſſerſtraßenverbindung des Oſtens mit dem 
‚eiten würde ein billigerer Austauſch der Produkte 


öglich ſein. Dieſer Punkt wurde von dem 
Aber b Referenten, Herrn Direktor Neumann, 


wülrde eleuchtet. Die oſtdeutſche e e de 


mit dem ruſſiſchen Getreide, das auf dem 


Seewege eingehe, beſſer konkurriren können. Der 
Holzhandel des Oſt ı Weiten wi 
auch zum Vortheil der Forſtwirthſchaft einen 
großen Aufſchwung erhalten, ſodaß die Holz⸗ 


induſtrie ſich bei uns hier weiter entwickeln würde. M 


An Waſſerverbindung fehle es unſerem Oſten, da 
die Waſſerſtraße der Weichſel zu kurz ſei. Im 
Weſten und in Mitteldeutſchland betragen die 
Waſſerfrachten 25% des Eiſenbahntarifs, im Oſten 
dagegen 80%. Das beleuchte die hohe Bedeutung, 
die eine beſſere Waſſerverbindung vom Oſten nach dem 
Weſten für den Austauſch der ſämmtlichen Produkte 
haben würde. „Auch Thorn würde durch die Steige⸗ 
rung des Verkehrs durch den Brahe⸗ und Netze⸗ 
kanal ſehr gewinnen, überhaupt wenn die Anlage 
des Holzhafens zur Ausführung kommt, den Ihr 
Herr Handelskammer ⸗Präſident anſtrebt. Und 
bedenken Sie, welche Ausſichten ſich eröffneten, 
wenn eine weitere Verbindung von Thorn mit 
dem Rieſenkanal hergeſtellt würde, welcher in 
Rußland von der Oſtſee von Riga aus nach dem 
Schwarzen Meere gebaut werden ſoll.“ Unter 
den Landwirthen beurtheile man die Kanäle 
meiſtens noch irrig, ſo auch den Mittellandkanal. 
(Die Baukoſten dieſes Kanals betragen 100 Mill.) 
Wir ſeien ja gegen das Ausland durch die Zoll⸗ 
grenzen geſchützt. und innerhalb der Zollgrenzen 
könnte die Schaffung von Waſſerſtraßen der Land⸗ 
wirthſchaft nicht ſchaden, ſondern vielmehr nützen. 
Redner führte für die Wichtigkeit der Waſſerver⸗ 
bindung nach dem Weſten an, daß ſchon heute 
75 pCt. des durch die Eberswalder Finowkanal⸗ 
Schleuſe gehenden Verkehrs auf den Oſten ent⸗ 
falle, und meinte, Stettin werde trotz der 15 
Millionen, welche die Bürgerſchaft opferwillig 
für die Verbeſſerung des Hafens bewilligt, des⸗ 
halb nie den erhofften Verkehr erlangen, weil es 
ein Hafen ohne Rückfracht ſei. Herr Mat⸗ 
theſius bemerkte noch, bei dem Verkehr 
zwiſchen Oſten und Weſten handle es ſich darum, 
hauptſächlich Getreide, Viktualien und Holz aus 
dem Oſten gegen Maſchinen, Kohlen und Dünge⸗ 
mittel aus dem Weſten auszutauſchen. Man 
könne beſſere Waſſerwege bei ihren billigen 
Frachten auch zu den „großen Mitteln“ zur Hilfe 
für die Landwirthſchaft rechuen. In der Debatte 
nahm Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli das 
Wort. Den Herren Referenten komme es wohl 
darauf an, die Unterſtützung des öſtlichen Kanal⸗ 
projektes ſeitens der Handelskammer, der ſtädtiſchen 
Behörden und der Vertreter im Landtage zu er⸗ 
langen. Er ſei bereit, für das Kanalprojekt öft- 
licher Linie im Herrenhauſe einzutreten. Für 
die ſtädtiſchen Behörden könne er natürlich noch 
keine Erklärung abgeben. Herr Handelskammer⸗ 
Vorſteher Schwartz ſagte den beiden Vor⸗ 
tragenden Dank. Es ſei wohl Jedem in der 
Verſammlung klar, daß für uns im Oſten 
nur die öſtliche Linie in Betracht kommen 
könne. Ein billigerer Abſatz der Produkte 
unſeres Oſtens würde für alle Erwerbszweige 
unſerer öſtlichen Provinzen, die unter der ſchlechten 
Ausgeſtaltung der Waſſerſtraßen leiden, von großem 
Vortheil ſein. Redner erwähnte das von der 
Handelskammer ſeit langem verfolgte Projekt der 
Verbindung der Weichſel mit den maſuriſchen 
Seen durch Schiffbarmachung der Drewenz, für 
welches Projekt die Schwierigkeiten auch darin 
lägen, daß die Drewenz auf einer Strecke Grenz⸗ 
fluß ſei. Ein zweites Projekt für die Verbindung 
betreffe die Schiffbarmachung der Oſſa. Dieſes 
Projekt würde koſtſpieliger ſein und auch einen Theil 
Weſtpreußens ſtromauf abſchneiden. Die Ver⸗ 
md mit den maſuriſchen Seen würde die 
Waſſerſtraße nach dem Weſten verlängern. Herr 
Schwartz legte ſchließlich eine Reſolution zu Gunſten 
des Großſchifffahrtsweges Berlin⸗Stettin öſtliche 
Linie vor, die einſtimmig angenommen wurde. Die 
Handelskammer wird bei den ſtädtiſchen Behörden 
einkommen, dieſer Reſolution beizutreten. Um 
10 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. — 
Die Herren Mattheſius und Neumann werden 
N Tage auch in Culm eine Verſammlung 
abhalten. 

— om Schießplatz) Nach Beendigung 
der Schießübungen der Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter 
Nr. 5 und von Dieskau auf dem hieſigen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatz verlaſſen die genannten Re⸗ 
gimenter morgen den Schießplatz. Das Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 5 marſchirt von Thorn 
nach Argenau, von da am nächſten Tage nach 
Markowitz und am nächſten Tage nach Mogilno. 
Am 2. Juli wird das Regiment von Mogilno 
per Eiſenbahn in die Garniſon Poſen befördert. 
Das Fuß⸗Artillerie-Regiment von Dieskau fährt 
an dem genannten Tage um 9˙ V. von hier ab 
und wird bis in die Garniſon Neiſſe per Eiſen⸗ 
bahn befördert. Am 2. Juli treffen das Garde⸗ 
Fuß⸗Artillerie⸗Kegiment aus Spandau und das 
Fuß⸗Artillerie-⸗Regiment Encke (Magdeb.) Nr. 4 
aus Magdeburg zur Schießübung auf dem hieſigen 
Fuß⸗Artillerie⸗Schießplatz ein und verbleiben da⸗ 
jelbft bis zum 30. Juli, an welchem Tage die 
Schießübungen beendet ſind. Große Vorkommandos 
der beiden genannten Regimenter ſind bereits 
auf dem Schießplatz eingetroffen. Die Scharf⸗ 
ſchießen dieſer Regimenter beginnen am 5. Juli, 
und werden ſolche täglich mit Ausnahme der 
Sonntage bis einſchl. 28. Juli abgehalten werden. 
Die Schießen beginnen täglich um 7 Uhr morgens 
und dauern vorausſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 
Am 23. Juli findet außerdem noch ein Nacht⸗ 
ſchießen ſtatt, welches mit Eintritt der Dunkel⸗ 
heit beginnt und etwa bis gegen Morgen des 
nächſten Tages dauert. 

(Unlauterer Wettbewerb.) Auf 

Grund des Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb 
wurde in einer kürzlich ſtattgefundenen Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung zu Bernburg der Redakteur Georg 
Wieprecht dortſelbſt zu 30 Mark Geldſtrafe oder 
5 Tagen Gefängniß und zur Tragung ſämmt⸗ 
licher Koſten verurtheilt, weil er auf einem ſeiner 
Zeitung beigelegten Fahrplane den „Anhaltiſchen 
Generalanz.“ widerrechtlich als die „geleſenſte 
Zeitung“ in dortiger Gegend bezeichnet hatte. 
—(Strafkammerfitzung) vom 27. Juni. 
Dencerichtshof bildeten Herr Landgerichtsdirektor 
raßmann als Vorſitzender und die Herren 
Landrichter Hirſchberg, Landrichter Dr. Roſenberg, 
Landrichter Woelfel und Gerichtsaſſeſſor Gaupp 
als Beiſitzer. Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
war Herr Stagtsanwalt Rothardt, als Gerichts⸗ 
ſchreiber fungirte Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Der gleiſchermeiſter Albert Werner, früher in 
ulmſee, war angeklagt, in den Monaten Novem⸗ 
ber v. J bis Januar d. J. gegen das Nahrungs⸗ 


bis J 
mittelgeſetz verſtoßen zu haben. Er ſollte bei der 
Fabrikation von Leberwurſt Fleiſchtheile von 
Thieren verwandt haben, welche die menſch⸗ 
liche Geſundheit zu ſchädigen geeignet waren. 
Ferner ſollte das Fabriziren der Wurſt in einer 


ens nach dem Weiten würde h 


höchſt unſauberen Weiſe bewirkt ſein. Die Ver⸗ 
andlung endigte mit der Freiſprechung des An⸗ 
geklagten. — Der Arbeiter Lorenz Zielinski aus 
Oſtaszewo hatte ſich zu verantworten, weil er im 
ärz d. J. eine mit der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche behaftete Kuh von Oſtaszewo aus, über 
welchen Ort die Viehſperre verhängt war, nach 
Thorn zum Markte getrieben hatte. Er wurde 
zu 1 Monat Gefängniß verurtbeilt. In der 
dritten Sache ſtand der Eigenthümer Schnitzler 
aus Schönwalde unter der Anklage der fahrläſſi⸗ 
gen Körperverletzung. Er fuhr am 8. März ds. 
Jahres auf der Chauſſee von Thorn ſeinem Wohn⸗ 
orte Schönwalde entgegen und begegnete unter⸗ 
wegs einer Truppe Soldaten. Beim Vorbeifahren 
verletzte er mit der Scheerdeichſel ſeines Fuhr⸗ 
werkes den Musketier Karwacz derart, daß er 
ſofort nach dem Lazareth geſchafft werden mußte. 
Schnitzler wurde für dieſe Körperletzung verant⸗ 
wortlich gemacht, weil er die ihm vermöge ſeines 
Berufes als Fuhrmann obliegende Aufmerkſam⸗ 
keit nicht genügend gewahrt hatte. Der Gerichts⸗ 
hof vermochte zu einer Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten nicht zu gelangen, weil die Möglichkeit 
als wahrſcheinlich nachgewieſen wurde, daß Kar⸗ 
wacz plötzlich aus dem Gliede herausgetreten ſei 
und dadurch ſelbſt den Unfall verſchuldet habe. 
Aus dieſem Grunde erfolgte die Freiſprechung des 
Schnitzler. 

— (Gefunden) ein Beutelportemonngie mit 
Inhalt, abzuholen bei Haß Culmer Chauſſee 50, 
1 Treppe, ein Fünftel Original⸗Los der Thüring⸗ 
Anhaltiſchen Staatslotterie in der Breitenſtraße, 
ein Päckchen mit Quittungen für den Maſchi⸗ 
niſten Schmidt an der Weichſel, ein Kinderfahr⸗ 
rad im Ziegeleiwäldchen, abzuholen bei Schwonke, 
Schulſtraße 3., 1 Treppe, ein graues Jackett 
mit Sammetkragen. Zugelaufen ein Hühnchen 
bei Volger, Leibitſcher⸗Straße 40. Näheres im 
Polizeikommiſſariat. . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


Podgorz, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Geſtern 
nachmittags fand das angekündigte Volksmiſſions⸗ 
feſt in der evangeliſchen Kirche ſtatt, welches ſich 
eines zahlreichen Beſuches erfreute. Herr 
Pfarrer Lenz aus Gremboczyn predigte, und nach⸗ 
dem berichtete Herr Miſſionsinſpektor Marensky 
aus Berlin über die Thätigkeit der Miſſionare. 
Nachdem die Feier in der Kirche beendet war, 
verſammelten ſich die Feſttheilnehmer im Schlüſſel⸗ 
mühler Garten — das Wetter war prächtig —, 
um dort eine Nachfeier zu veranſtalten. Herr 
Pfarrer Endemann ertheilte, nachdem ein Kirchen⸗ 
lied verklungen war, Herrn Marensky das Wort 
zu einem Bericht über das Wirken der Miſſionare 
im Auslande. Herr M. erzählte in feſſelnder 
Weiſe, wie es ihm in Afrika ergangen, wie er 
dort gewirkt und welche Erfolge er dort erzielt 
hatte, wie er mit den Schwarzen verkehrt und 
wie er ſie zum Chriſtenthum bekehrte. Die hoch⸗ 
intereſſante Erzählung wurde von dem Publikum 
recht beifällig aufgenommen. Herr Pfarrer Ende⸗ 
mann „focht“ wie es bei ſolchen Feſten immer 
üblich iſt, mit „dem Hute in der Hand“ für 
Miſſionszwecke, und die Sammlung ergab in 
wenigen Minuten 37,65 Mark. Außerdem wurden 
noch viele Miſſionsſchriften verkauft, die ebenfalls 
ein hübſches Sümmchen einbrachten. — Herr Pfarrer 
Endemann, — deſſen Vater Miſſionar in Afrika 
war —, der in Afrika das Licht der Welt er⸗ 
blickte und dort einige Jahre ſich aufhielt, gab 
noch recht interefjante Mittheilungen über die 
Sitten und Gebräuche der Schwarzen in dem 
dunkeln Erdtheil zum Beſten. U. a. erzählte er, 
daß man in Transvaal (Südafrika) eine Flaſche 
deutſchen Bieres erhalten kann, die jedoch drei 
Mark koſtet; Kartoffeln, die hier für 1,50 Mark 
pro Zentner zu haben ſind, gelten dort als Deli⸗ 
kateſſe und iſt der Zentner unter 20 Mark nicht 

u haben. Auch die Erzählung des Herrn Pfarrer 

ndemann, die den Schluß 
machte, fand allſeitiges Intereſſe. Es waren faſt 
1000 Perſonen im Feſtgarten anweſend. — Im 
Hohenzollernpark gab am Sonnabend Abend das 
Thorner Enſemble die erſte Operetten⸗Vorſtellung, 
die vom Publikum beifällig aufgenommen wurde. 
Leider ließ der Beſuch ſehr zu wünſchen übrig. 
Am Dienſtag findet im Hohenzollernpark ein Ge⸗ 
ſangskonzert von den erſten Solokräften des En⸗ 
ſembles mit nachfolgender Aufführung der reizen⸗ 
den Operette „Die ſchöne Galathee“ ſtatt. Hoffent⸗ 


lich wird dieſer Abend beſſer beſucht. — Einen S 


Diebſtahl auszuführen verſuchte geſtern vor⸗ 
mittags ein Knecht des Be 
ſämmtliche Familienmitglieder in der Kirche 
waren. Durch das Dazwiſchenkommen eines 


Sohnes des Herrn St. wurde der diebiſche Knecht A 


dabei geſtört, und ſo iſt Herr St. vor Verluſt be⸗ 
wahrt worden. a 

/. Schwarzbruch, Kreis Thorn, 26. Juni. 
der Reichstagswahl.) Alle Mann auf Deck! Das 
war die Parole bei der Wahl für uns Deutſche, 
und fie hat ſich. dank der rührigen Agitation, in 
unſerem Orte gut bewährt. Sämmtliche 144 ein⸗ 
getragenen Wähler erſchienen an der Wahlurne. 
Von dieſen gaben 140 ihre Stimme für Graß⸗ 
mann ab. Selbſt der 90 jährige Altſitzer Herr 
Tapper ſcheute die Beſchwerden des Alters nicht, 
um ſeine Stimme in die deutſche Waagſchale zu 
werfen. Welchen Jubel es unter den im Wahl⸗ 
lokale zahlreich Anweſenden hervorrief, als die 
zwei letzten noch fehlenden deutſchen Wähler kurz 
vor Thoresſchluß aus dem 3%, Meilen ent⸗ 
fernten Fordon eintrafen, bedarf wohl keiner 
weiteren Erklärung. 


Mannigfaltiges. 

(In Monte Carlo erſchoſſen.) 
Aus Koburg wird berichtet: Die Spiel- 
waarenexporteure-Ehepaare Poppe und 
Süßenguth, welche im vorigen Jahre aus 
dem benachbarten Neuſtadt mit Hinterlaſſung 
von 600 000 Mark Schulden verſchwunden 
und vergeblich ſteckbrieflich verfolgt wurden, 
haben ſich in Monte Carlo erſchoſſen. 
——⏑eñ— ͤö2—33ßL˙tC.—. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Juni. Stichwahl - Er- 
gebniſſe. Jena, Baſſermann (natlib.) ge⸗ 
wählt. Waſſerburg, Huber (ECtr.) gewählt. 
Hagenow, Rettig (konſ.) gewählt. Nun⸗ 
mehr ſind ſämmtliche Stichwahlen bekannt, 
darunter 19 Konſervative, 10 Reichspartei, 
23 Centrum, 5 Reformpartei, 39 National⸗ 


des Miſſſonsfeſtes & 


Beſitzers Herrn St., als E 


(Von 8 


liberale, 11 freiſinnige Vereinigung, 29 frei⸗ 
ſinnige Volkspartei, 8 ſüddeutſche Volks⸗ 
partei, 3 Bund der Landwirthe, 24 
Sozialdemokraten, 1 Pole, 8 Welfen und 6 
Wilde. Sowohl die Konſervativen wie die 
Nationalliberalen erreichen alſo die Stärke, 
die ſie im vorigen Reichstag gehabt haben 
und würden glänzend abgeſchnitten haben, 
wenn ihnen von links her in den Stich⸗ 
wahlen dieſelbe Unterſtützung gegen die 
Sozialdemokratie zu theil geworden wäre, 
die ſie ſelbſt den Parteien der Linken ge⸗ 
leiſtet haben. 

Waſhington, 27. Juni. Das Marine⸗ 
Departement erläßt eine Bekanntmachung, 
der zufolge Kommodore Watſon an Bord 
des Kreuzers „Newark“ geht, um ſich mit 
Admiral Sampſon zu vereinigen und den 
Oberbefehl über ein aus Panzerſchiffen und 
Kreuzern zuſammengeſetztes Geſchwader zu 
übernehmen. Daſſelbe ſoll ſofort nach der 
ſpaniſchen Küſte abgehen. (Und die Blockade 
von Kuba?) 

Chatianooga, 27. Juni. 15 Regimenter 
werden zur Abfahrt nach Kuba in Bereit⸗ 
ſchaft geſtellt. 

San Franzisko, 27. Juni. Die Trans⸗ 
portſchiffe „Ohio“, „City of Paris“, „Mongen 
City“ und „Indiana“ ſind mit 4000 Mann 
nach Manila in See gegangen. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
en 28. Zuni]27. Juni. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwächer. 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —15 216—15 
Warſchau 8 358. „ — 15—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—95 169 —85 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 96-40 96 — 40 
Preu 6 e Konſols 3½ % 10270 102 80 
reußiſche Konſols 3/½ % . 1102-60 192 —70 
eutſche Rei eine 3% . 95—7095—75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102 — 70 10270 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 91-20 91—25 
We tpr. Pfandbr.3ù % „ „ 1100-10 100 —20 
Poſener Pfandbriefe 35 % 99-80 100 —00 
* 4 . rr wi; 
olniſche Pfandbriefe 4½% ([(— 5 
Türk 1”/. Anleihe . . . | 26-20 | 26—25 
talieniſche Rente 4% .. . | 92-40 | 92—60 
män. Rente v. 1894 4% . | 93—60 | 93—40 
Diskon. Kommandit-Antheile 199—20 199 - 50 
Harpener Bergw.⸗Aktien . [184—80 |187—10 
Thorner Stadtanleihe 3 / | — 5 
0 


Weizen: Loko in Newyork Oktb.] 86 
S 07... 8, 
20er loko 5340 | 58-0 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2%, pCt. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 28. Juni. 
niedr. I hchſtr. 


Benennung 
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Kartoffeln 

Weizenmehl. 

Roggenmehl 
e 
Rindfleiſch von der Keule 
Bauchfleiſc ch. 
Kalbfleiſch Ar 
Schweinefleih, . . . 
Geräucherter Speck. 


50 Kilo 


Kilo 
1 Kilo 
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Spiritus . Ford. 
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Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fiſchen und 
Geflügel, ſowie Zufuhren von allen Landprodukten 
gut beſchickt. Getreidezufuhren keine. 

Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
15 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 10 Köpfchen, 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 
4 Pf. pro Bund, Radieschen 5 Pf. pro 
Bundchen, Gurken 3,00 —4,50 Mk. pro Mandel, 
Schooten 15 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren zum 
Kochen 15 Pf. pro Pfd., Pilze 10 pro Näpfchen, 
Wadlbeeren 50 Pf. per Liter, Garten⸗Erdbeeren 


35 Pf. pro Pfund, Spargel 50 Pf. pro Pfd., 
Gänſe 2,50 Mark pro Stück, Enten 
1.893,00 Mark pro Paar, Hühner, alte 


1,00--1,30 Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,30 
De 1.50 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro 
aar. 


29. Juni. 


Sonn.⸗Aufgang 3.48 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.41 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.30 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 


7 7 thin iſt bei Anz 
Keine Bleiche mehr nöthig wb 
von Dr. Thompſon's Hrifenpulver, Durch das⸗ 
jelbe wird blendend weiße Wäſche erzielt, ohne daß 


ſolche auch nur im mindeſten angegriffen wird. Nur echt 
mit Schutzmarke „Schwan“. 


ür die vielen lieben Be⸗ 
weiſe herzlichſter Theilnahme 
an dem ſo ſchweren, ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt meiner innigſt ge⸗ 
liebten, unvergeßlichen Mutter, 


unſerer lieben guten Schweſter, 
ſagen wir von Herzen innig⸗ 
ſten Dank. 
Thorn, 27. Juni 1898. 
Kurt Rudnicki, 


Gustav Menzel, 
Albert Menzel. 


Auf Grund der 8s 5 u. 6 des 
Geſetzes über die Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 und 
des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes ird hierdurch 
vom 30. Juli 1883 wird hierdur 
unter Zuſtimmung des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes für den Polizeibezirk 
der Stadt Thorn folgendes ver⸗ 
ordnet: 

§ 1. Der Beginn des Wochen⸗ 
markts wird für die Zeit vom 
1. April bis 30. September auf 
7 Uhr morgens, vom 1 Oktober 


bis 31. März auf 8 Uhr morgens 


eſtgeſetzt. 
rege Verkaufen von Gegen⸗ 
ſtänden des Wochenmarktverkehrs 
vor dieſer Zeit iſt nicht geſtattet. 

8 2. Niemand darf den andern 
durch Zurückdrängen oder auf 
andere Weiſe von einem beab- 
ſichtigten Kauf und Handel ab⸗ 
halten oder darin ſtören. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen 
die vorſtehende Verordnung 
werden mit Geldſtrafe bis de 
9 Mk. beſtraft, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Haft tritt. - 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Verkündigung 
in Kraft. 

Thorn den 24. Juni 1898. 
Die Polizei = Verwaltung. 
Verdingungs⸗Anzeige. 
Bau des evangel. Prediger⸗ 
Seminars zu Dembowalonfa 
Kreis Brieſen i. Weſtpr. 
Die Ausführung der Anſtreicher⸗, 


Maler⸗ und Tapezierer⸗Arbeiten 
einſchließlich Materiallieferungzu 


obigem Bau ſoll im Wege des 
öffentlichen Ausgebotes, unter 


Hinweis auf die in Nr. 14 des 
Amtsblattes der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder vom 
6. April 1898 veröffentlichten Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um Arbeiten und Lieferungen 
für die Ausführung von Hoch⸗ 


bauten der Staats =» Bauver⸗ 


waltung vergeben werden. 
Verſiegelte und mit entſprechen⸗ 


der Aufſchrift verſehene Angebote | _ 


ſind bis N 
Donnerſtag den 14. Juli d. J. 
vormittags 11 Uhr 
an den unterzeichneten Baube⸗ 

amten portofrei einzureichen. 
Bedingungen und Verdingungs⸗ 
anſchläge, welche als Formulare 
ür die Angebote zu verwenden 
nd, können im Dienſtzimmer 
deſſelben, Gerechteſtraße 16, 2 
Treppen, eingeſehen, auch gegen 
gebührenfreie Einſendung von 
3,00 Mk. (nicht in Briefmarken) 
bezogen werden. 
Ae 4 Wochen. 
horn den 25. Juni 1898. 


Der Künigl. Sreisbaninfpehlor. 


Städt. Volks⸗Vibliothel. 


Behufs Reviſion im Monat Juli 
geſchloſſen. Die entliehenen Bücher 
müſſen bis zum 3. Juli zurückgeliefert 
werden. Das Kuratorium. 


Plüh Staufer Kilt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber ⸗ 
medaillen prämirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binder und Klebe⸗ 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das 
Vorzüglichſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfehlen 
Anders & Co. Drogenh., Philipp 
Elkan Nacht. 
— in wünſcht Beſchäftig. 
1 Plätterin in und außer dem 
Haufe. Hellwig, Gerberitraßel3/15, 
neben der Töchterſchule. 


Roſel- und Rothweiuflaſchen 


kauft Franz Wiese, Friedrichſtr. 6. 


Einſpänner⸗Arbeitswagen 


zu verk. Mocker, Wilhelmſtraße 39. 
Neue Sendung 


ff. Matjes⸗ Heringe 


empfiehlt 


E. Szyminski. 
Hochfeine 
Caftlebah-Matjes⸗Heringe 


3 Stück 25 Pf. 


Neue Fett⸗ Heringe 


3 Stück 10 Pfl. 
Carl Sakriss, Schuh macherſtr. 26. 


„Infolge des Zuſammenſchluſſes ſämmtlicher 
Grätzer Bierbrauereien zu einer Geſellſchaft iſt 
der Preis für das Grätzerbier erheblich erhöht 
worden, und ſehen wir uns daher genöthigt, den 
Preis für hundert Flaſchen um eine Mark vom 
1. Juli d. Is. an zu erhöhen. 

M. Kopczynski. Max Krüger. W. Pyttlik. 

V. Tadrowski. Richard Gross. S. Czechak. 

C. Sieg. Plötz & Meyer. 


— m 
Pilsner Bier, 
Bürgerlich. Brauhaus in Pilsen, 
offeriren in Gebinden, Siphon und Flaſchen 


Plötz & Meyer, 


Vertreter für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
O0 HOHES . 


Eröffnung: 11. Juni. t nun 2 
2 U. Kraft- und Arbeitsmaschinen“ Ausstellung 2 
+ München 1898. g 
2 Schluss: 10. Oktober. 5 
3 Permanente und periodische Gartenbau-Ausstellungen. 2 
BBB . I I TI X ST SS TI U SS SI} 


Eine ganze Familienbibliothek für Mk. 4,50. 


Litterariſcher Valks-Achatz. 


Eine Sammlung klaſſiſcher Werke. 

Gediegener Inhalt! Schöner großer Druck! 

hi Inhalt des Litterariſchen Volks-Schatz: 
Bürger, Ausgewählte Gedichte, Immermann, Der Oberhof, 
Chamiſſo, Ausgewählte Gedichte, Schiller Ausgewählte Gedichte, 
Goethe, Fauſt I., Tegner, Frithjofsſage, 
Sen Lichtenſtein, Uhland, Ausgewählte Gedichte, 

eine, Buch der Lieder, Eichendorf, A. d. Leben e. Taugenichts. 


Ia. Papier 


Dieſe 10 hocheleganten in Glanzleinen Relief⸗Einbänden mit Rothſchnitt u. 
Goldpreſſung hergeſtellten Bände in Karton liefere ich, ſoweit der Vorrath 
reicht, zu dem bisher noch nicht gebotenen Preiſe von Mk. 4,50 gegen 
Einſendung des Betrages, oder Nachnahme zuzügl. 70 Pfg. für Porto und 
Speſen für 1— 2 Explre. d. L. V. S 


J. Schlotfeld, Kiel. 


Kein Hlaschenbier mehr! 7 


Siphon ⸗Bier⸗Verſandt 
„Verfekt“. 


F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom 
Faß, mit Kohlenſäure, daher mehrere 
Tage haltbar; neuerdings auch in 
Siphon von 1 und 2 Liter Inhalt. 

Es koſtet: 
fiunterfeiner Bürgermeiſterbräu £tr. 35 Dfe. 
r a er A 
Sieden, hell und dunkel . . „ 50 „ 
Dieſe Bierſorten find auch in größeren 


ind kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ 
pparat zu haben. 


Technisches Bureau 


bag-, Wasserleitungs- L Kanalisations-Anlagen. 


Inhaber: Johann v. Zeuner, Ingenieur. 
Thorn, Coppernikusstr. 9, 
Bromberg, Danzigerstr. 145. 


Ausführung von Installationen jeder Art u. Grösse, 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und 
Pumpenanlagen. 
Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. 
Geschultes Personal. Tüchtige Leistung. Beste Referenzen. 
Billige Preise. 


b angefleiſchte Kühe, B ene 


Am 4. Juli cr. beginnen neue 
Kurſe. Beſ. Ausbild. H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphal zu erfragen. 


nur zum ſchlachten, zu verkaufen. 
Weinschenck, Grzywna-Culmſee. 


ettkaſten zu kaufen geſucht. 
2 Coppernikusſtraße 41, Wegener, | Aufwärterin geſucht Gerberſtr. 18, I. 


Dem Sport- 


und Hampelmann 
Mladek K. zu ſeinem heutigen Wiegen⸗ 
feſte ein dreimaliges 
donnerndes Hoch! 
Seine Freunde. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effekten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 
Knaben⸗Anzüge 


in allen Fagons werden angeeertigt 
Schillerſtr. 4, ll. 


Herreu-Harderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


1 kleines Grundſtück 
in Mocker m. Acker z. verkaufen. An⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein faſt neues 
m Wohnhaus 


mit geräumigen Stallungen 
u. Gart. iſt jof. preisw. zu 
Freder, Mocker, Schulſtraße. 


Malergehilfen 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtraße 86. 


A Malergehilfen l. 


Anſtreicher 
gegen hohen Lohn oder Akkord ſtellt 
ein G. Linde, Raſtenburg Oſtpr. 


Im Brückenbefeſtigungsbau in Jablo⸗ 
nowo werden ſofort 


* 7 
füchtige Fuger 
auf Akkord geſucht. Zu melden auf der 
Bauſtelle in Jablonowo ſelbſt. 


Immanns & Hoffmann. 


verk. 


Akkordpube 


Friedrichſtraße. Ulmer & Kaun. 


100 Arbeiter, 


darunter Erdarbeiter, Steingräber, 
ſpäter auch Steinſchläger, finden 
dauernde Beſchäftigung beim Chauſſee⸗ 
bau Miliszewo, Lemberg, Kruſchin, 
Dombrowken im Kreiſe Strasburg Wpr. 
Joseph Schroeter. 
Bauunternehmer. 
Ein Laufburſche 
von ſofort geſucht. 

Zawitaj, Brückenſtraße 4. 
Junges Mädchen, 
welches die Schneiderei gut verſteht, 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Zu erfr. Mocker, Lindenſtr. 52 pt. 


Kindermädchen ue. unter 7,7 


Auf meinen Grundſtücken 


Mellien- und Höppnerstrassen- Ecke gg 


habe ich eine 


ungenirte, mit Kurvenerhöhung verſehene, ca. 2000 Om. große 


(3 Runden = 1 Klmtr.) 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
Für Anfänger find gewandte Fahrlehrer und für Reparature 


2 


N 
4 


5) 
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Großes Lager in Fahrräd 


Weinhandlung v Joh. Mich. Schwartzjr. 


Inhalt: 


3 
preis: Viertel jährlich Mk. 4,50 bei allen Poſtanſtalten des In- und 


n der Räder ein Mechaniker angeſtellt. "ug 
Gleichzeitig empfehle ich 


Styria- U. Schladitz-Fahrräder 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 


ern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. Reparatur⸗Werkſtatt e 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dampfer „Emma“ 


fährt Mittwoch 3 Uhr vom Prahm 
„Arthur“ nach 


Thorner Rathskeller. 


Angenehmſter Aufenthalt. 
Empfiehlt täglich: 


2 2 > ' 
615 N in! Sonlbnd Ciernewiß. 


Täglich: Tivoli. 
Walderdbeer - Bowle, | Ro. Mittwoch: Friſche Waftelit: 
glatte Mosel- und gute Hotel Museum. 


Rheinweine, : N 
fie Borken: en, Gba 


Stübchen mit Koſt 
0. P. 


für einzelnen Mann. 12: 


Eine kl. Fomilienwohnung, 


Anerkannt beſtes und 


gut gepflegtes Bier. 


Hochachtungsvoll 4 Sim. e iſt für 360 Mk. 
Carl Meyling. "ES gleiten K Sele: 


Einladung dum Bezug 
XXXIV. XXIV. 


Nan. Stonföhfrger- Zeitung. FI; 


Unabhängiges Blatt zur Vertretung 
der Intereſſen des deutſchen Volkes, insbeſondere des 
werkthätigen Mittelſtandes. 
Erſcheinen: Täglich zweimal, morgens und abends, ſodaß die Abend‘ 
Nummer am Morgen in den Händen der auswärtigen Abonnenten ill: 
Leitartikel, politiſche Ueberſicht, Tagesneuigkeiten, intereſſantes 
Feuilleton, Handelsnachrichten u. ſ. w. 
Unentgeltliche Beilagen: Verloſungs⸗ und Neſtanten⸗Liſten; Novellen“ 
eitung „Die Frauenwelt“ 


Auslandes; in Berlin Mk. 1,50 monatlich bei einmaliger, Mk. 1, 
monatlich bei zweimaliger Austragung täglich bei allen Zeitungs“ 
Spediteuren und in der 


Geschätzte SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 


Probenummern gratis. 
IM 


777 " 
0 


verschreiben 


den hervorragenditen Beſtaudtheil des 
D 


endlichen 
40 Pfg. 


Verkaufsſtelle: 
Paul Weber, Drogerie, Culmerſtraße. 


Für I Million Baderſtraße 


ahrräder hat die Firma Paul]; : 
Ba & a Buchholz a ift zum 1. Oftober eine 

gekauft (notariell beglaubigt) und ift kleine Wohnung, 
daher in der Lage, für den billigen] beſtehend aus 3 Zimmern und Zu 
Preis von M. 150,—. ein vorzügliches] behör, ſowie ein 


Rad zu liefern. Verſandt direkt an ir zi 
Private, wo nicht vertreten. Ia. Ia. ]; Komptoirzimmer 
Fabrikat, 2 Jahre Garantie. Vertr. in der 1. Etage zu vermiethen . 


geſucht. Kataloge gratis. Vertr. geſucht. 
N anſtändige Dame wird als 

Mitbewohnerin unter ſehr günſt 
Bedingungen bis 1. Juli cr. geſucht. 


Geſucht eine Wohnung 


Paul E 
2 Ene T. Gtage, 3 Himmel, 


Entree, Kabinet, Küche u. Zubehör 
v. ſof. od. 1. Oktober er. eh. 92. 


1 kleine Wohnung 


vom 1. Juli zu v. Strobandſtr. 20. 


4 * 1 

in der Nähe der Breiteſtraße per J. 2 große unmöbl. Zimmer, 
Oktober ev. ſpäter. Preis 500 bis] Entree und Zubehör, 2. Et., Segler“ 
600 Mark. Offerten unter C. D. anf ſtraße 25 vom . Oktober er. zu verm 
die Expedition dieſer Zeitung. Näh. bei Raphael Wolff, Seglerſtr. 2 

—2 fein möbl. Zimmer Wohnung, 
ev. Burſchenſt. 2 v. Albrechtſtr. 4, UI r.] 2 Zimmer, Küche, Kammer, 3. Etage, 
fof. od. vom 1. Oktober für 200 Mk., 
Mellienſtr. 89, zu vermiethen. 


ff, nebit Futterboden und 
Pferdeſtälle Wage enen ind ze 
vermiethen Kaiſerhof Schießplatz. Zu 
erfragen Mellienſtraße 103. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Bferdeftällenehitfßngenremilt 


find zu vermiethen Mellienſtr. 108: 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 
Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Täglicher Kalender. 


— nn. 


1 Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 


Entree, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


S. Simon. 
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Zu Einem Theil der Stadt- 
auflage liegt ein Proſpekt 
von Franz Zährer - Thorn, alleiniger 
Vertreter der „Styria“ -Fahrradwerke, 


Hierzu Beilage. 


Mittwoch den 29. Inni 1898. 


Beilage zu Nr. 149 der „Thorner Preſſe“. 


nt 
. 
1. 
0 Provinzialnachrichten. 
m 3 Eulmjee, 27. Juni. (Konkurs. Theater⸗Vor⸗ 
7 zellung.) Ueber das Vermögen des erit ſeit 
einigen Monaten etablirten Glas⸗ und Geſchirr⸗ 
2. wagrenhändlers Iſaak Gottfeldt iſt das Konkurs⸗ 


verfahren eröffnet und der Rechtsanwalt Le⸗ 
' winsky zum Konkursverwalter ernannt worden. 
5 Die geſtern vom Thorner Opern - Enjemble in 
er Billa nova gegebene Theater⸗Vorſtellung war 
o- aut mäßig beſucht. Die vorzüglichen Leiſtungen 
er Geſellſchaft fanden volle Anerkennung. Am 
zächſten Mittwoch wird auf allgemeinen Wunſch 
komme Oper „Der Troubadour“ zur Aufführung 
en 


An arienwerder, 26. Juni. (Ein neues, unſeren 
k „reis berübrendes Eiſenbabnprojekt) ſteht, wie 
on glaubwürdiger Seite verlautet, zur Er⸗ 
81 Maung: eine Bahn Miswalde⸗Rieſenburg⸗ 
di grienwerder. Die generellen Vorarbeiten für 
kſelbe dürften ſchon in nächſter Zeit vom 
f nister angeordnet werden. x 
13 t. Eylau, 25. Juni. (In der letzten Schöffen⸗ 
f krichtsſitzung) weigerte ſich die Arbeiterfrau 
1 Suarie Pierſch aus Picus, ihr Zeugniß in deutſcher 
daache abzulegen, verlangte vielmehr durchaus, 
0 niſch gehört zu werden, da fie nicht deutſch 
wein, Da der Angeklagte in der Sache, zu 
v tet cher die P. vernommen werden jollte, behaup⸗ 
beit die P. verſtehe und spreche auch deutſch, jo 
ta Oloß das Schöffengericht, die Sache zu ver⸗ 
gen und darüber Erkundigungen einzuholen, in 
4 5 weit die Behauptungen der Pierſch den That⸗ 
chen entſprechen. 
oft, Allenſtein, 26. Juni. (Der Verbandstag der 
und weſtpreußiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
8 reine) war heute nur ſehr mäßig beſchickt; es 
yabınen nur gegen 55 Perſonen daran theil. Den 
Burſit führte Herr Wobbe⸗ Königsberg. Herr 
Urgermeiſter Belian begrüßte die Verſammlung 
. ſelmens der Stadt Allenſtein und wünſchte der⸗ 
10 elben einen gedeihlichen Erfolg ihrer heutigen 
7 Verhandlungen. Angenommen wurde eine Er⸗ 
1 klärung, in welcher die Wichtigkeit der Haus⸗ und 
rundbeſitzer⸗Vereine betont wird. Dem Ver⸗ 
bande gehören erde Marienburg, Grau⸗ 
denz, Memel. Inſterburg, Oſterode, Pr. Stargard, 
Til it, Ponarth, Allenſtein und Gumbinnen an. 
r ie ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden 
wiedergewählt. Der Vorſtand beſteht aus den 
Herren Biber⸗Pr. Stargard, Wobbe⸗Königsberg, 
Fürſtenberg⸗ Memel, Heidenhain ⸗ Marienburg, 
edem⸗Tilſit, Müther⸗ Königsberg, Regentrop⸗ 
Oſterode, Scheffler⸗Graudenz und Schultze⸗Inſter⸗ 
/ burg. Als Ort der nächſtjährigen Verbands⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde Graudenz beſtimmt. { 
N Königsberg, 25. Juni. (Die Wollmärkte in 
Fälpreußen), welche in früheren Jahren recht gut 
Auch waren, haben in letzterer Zeit erheblich an 
ß ſeſtgeſcung verloren. Die für die Stadt Tilſit 
e dauenesten Wollmärkte, die ehedem ſechs Tage 


degangen find ſeit mehreren Jahren ganz ein⸗f 


: koßened weil die Beſitzer in jener Gegend ihre 
önien Schafheerden abgeſchafft haben. Auch in 
l in gMberg, wo die Wollmärkte früher drei Tage 
Markt ruch nahmen, genügt jetzt hierfür ein 
dem „ecag, welcher regelmäßig in die Zeit zwiſchen 

‚A 12. und 20. Juni fällt. 
Und Argenau, 27. Juni. (Blau⸗Kreuz⸗Verein.) 
8 er ziemlich reger Theilnahme fand am geſtrigen 
Saanttage um 2 Uhr nachmittags im Wittkowsköſchen 
Ente eine Verſammlung des hier neugegründeten 
atbaltſamkeits⸗Vereins zum „Blauen Kreuz“ 
ga t, an der außer dem Ortsgeiftlichen Herrn 
ölhrrer Majewski Herr Superintendent 
dt aus Inowrazlaw theilnahm. Die Ver⸗ 
Blamlung leitete der Vorſitzende des Thorner 
au⸗Kreuz⸗Vereins, Herr Dolmetſcher S. Streich, 
it Geſang und Gebet ein, worauf er einen 


auch 
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Oberverwaltungs⸗Gerichtes“ 


längeren Vortrag hielt. Redner führte aus: wie 
schwer und undankbar die Arbeit des Blau⸗Kreuz⸗ 
Vereins ſei, wie man aber dem Gewiſſen gegen⸗ 
über voll und ganz entſchädigt wird, wenn man 
durch die Rettung eines Trinkers auch nur eine 
Familie glücklich machen kann; daß die Arbeit 
dieſes Vereins eine Liebesarbeit ſei, die jeder 
gerne thun müſſe, ohne darauf bedacht zu ſein, 
auf eine Dankbarkeit zu rechnen; daß ein jeder, 
Mann und Frau, für dieſe Arbeit eintreten 
und die Arbeit im Gebet zu Gott beginnen, fort⸗ 
ſetzen und beenden müſſe, dann werde die Arbeit 
ganz gewiß mit Segen gekrönt werden. Hierauf 
ergriff Herr Superintendent Hildt aus Inowrazlaw 
das Wort und ſchilderte unter Zugrundelegung 
verſchiedener Beiſpiele aus ſeinen eigenen Erleb⸗ 


niſſen und Erfahrungen die Seelen⸗ und Familien 


zerrüttungen, welche die Trunkſucht unter ihren 
Opfern anrichtet, und wies auf die in Elend und 
Noth aufwachſenden Kinder der Trinker hin. 
Gerade die Arbeit des „Blauen Kreuzes“ iſt es, 
das Elend dieſer Unglücklichen in Bruder⸗ und 
Schweſterliebe zu mildern, wozu ein jeder recht⸗ 


ſchaffene Chriſt mitthätig ſein müſſe. Nachdem 
5 Streich dem Vorredner für ſeine herzlichen 


und ergreifenden Worte namens des Vereins ge- 
dankt und gemahnt, an der Arbeit des Vereins 
ſich zu betheiligen, nachdem auch Herr Paſtor 
Majewski den beiden Rednern für ihr Erſcheinen 
und für ihre Worte herzlichen Dank geſagt, ſchloß 
die Verſammlung mit Gebet und Geſang. 

Schulitz, 24. Juni. (In der heute abgehaltenen 
Stadtverordneten =» Sitzung) nahm die Verſamm⸗ 
lung Kenntniß von dem Beſchluß des Magiſtrates, 
nach welchem von dem Ertrage des Stadtwaldes 
pro 1897/98 an die Empfangsberechtigten 50 pCt. 
der gezahlten Gemeindeſteuern gezahlt werden 
ſollen. Zum Mitgliede der Servis Deputation 
wurde an Stelle des Gaſtwirthes A. Küßner der 
Beſitzer D. Thiede II gewählt. Die Anſchaffung 
des Werkes „Rechtsgrundſätze des königlichen 
wurde genehmigt, 
ebenſo der Anſchluß des Magiſtrats⸗ Bureaus an 
die Fernſprecheinrichtung. Betreffs des Antrages 
E. Krüger auf Erweiterung ꝛc. der „Schmalen 
Gaſſe“ wurde beſchloſſen, eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion zu wählen, welche wegen Erwerbung des hier⸗ 
zu nöthigen Terrains mit den betheiligten Beſitzern 
Verhandlungen anknüpfen ſoll. Der Antrag des 
Kaufmanns E. Lindau auf Anlage eines Fuß⸗ 
gängerweges neben der Thorner Chauſſe wurde 
abgelehnt. & ü x 

Bromberg, 25. Juni. (Die Genehmigung zur 
Aufnahme einer Anleihe von 500 000 Mark) hat 
der Magiſtrat bei der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beantragt. Dieſe Summe ſoll in folgender 
Weiſe Verwendung finden: Für ſtellenweiſe Er⸗ 
weiterung der Friedrichſtraße 40 000 Mark; für 
die Errichtung eines Fortbildungsſchulgebäudes 
150 000 Mark; für die Verbreiterung der Brücken⸗ 
ſtraße längs des Tepper'ſchen Hauſes 46000 Mk.; 
ür den Bau einer Fleiſchmarkthalle 84 000 
Mark; endlich für Ankauf und Umbau des Ge⸗ 
bäudes des Bezirksausſchuſſes und des Amtsge⸗ 
richtes 180000 Mark. Die Aufnahme der An⸗ 
leihe ſoll erfolgen in Verbindung mit der großen 
Anleihe für den Bau der Kanaliſation und 
Waſſerleitung. h 8 1 

Poſen, 26. Juni. (Ein deutſcher Sängexta 
für die Provinz Poſen) wird am 9. und 10. Juli 
in der Stadt Poſen abgehalten werden. Bis jetzt 
haben ſich etwa 800 Sänger aus allen Theilen 
der Provinz Poſen und aus den Nachbarprovinzen 
angemeldet. Der Sängertag findet anläßlich der 
50 jährigen Jubelfeier des Poſener allgemeinen 
deutſchen Männergeſangvereins ſtatt. l 

i Poſen, 27. Juni. (Ein trauriges Sitten⸗ 

bild.) Die hieſige Strafkammer verurtheilte heute 
den Tiſchler Hippolit Jednorowiez und deſſen 


Bertholds Zühuchen. 
i Von Koloman Mikszath. 
ö Autoriſirte leberſetzung von C. Langſch (Breslau). 
j — Machdruck verboten.) 


999 Als ich neulich eines Abends mit einigen 
* Malern und Abgeordneten zuſammenſaß, kam 
| an auch auf den außerordentlich hohen 
reis der Gemälde zu ſprechen, wobei die 
bgeordneten darüber einig waren, daß 
100600 Gulden und mehr noch für ein Bild 
zu zahlen, eine große Dummheit ſei. Joſeph 
eßler aber, ein enthuſiasmirter Kunſtfreund, 
gerieth dieſer Anſicht gegenüber in hellen Zorn 
und ſuchte im Gegentheil zu beweiſen, daß die 
rieſenhaft theuren Luxusartikel, Vaſen, Bilder, 
f Kryſtallgläſer u. ſ. w. durchaus vernünftiger 
eiſe in die Welt gebracht ſeien, denn ſie 
ingen ſich an das große Kapital, deſſen 
Zerkleinerung auch politiſch von Nutzen ſei. 
ie sollte denn ein Rothſchild ſein vieles 
eld unter die Leute bringen, wenn es ſolche 

achen nicht gäbe? 

Aber die Abgeordneten mochten dennoch 
nicht einſehen, daß z. B. der Miniſterpräſident, 
T alſo ein auf dem erſten und verantwortungs⸗ 
| vollſten Poſten des Reiches ftehender Mann, 

für ſeine Mühen jährlich nur 30000 
| Gulden bekommen ſollte, während ein be- 
rühmter und bekannter Maler für ein Bildniß, 
as er in weniger als der gleichen Zeit fertig 
ſtellt, 100000 Gulden einſtreiche. Wo bleibt 
da die in Geld ausgedrückte, richtige Be⸗ 
werthung der Arbeiten durch die Welt? Die 
ermäßige Honorirung der Künſtler ſei 
nur eine ganz verrückte Abnormität, die 
früher oder ſpäter aufhören müſſe. 
N In dieſem Stadium des Kampfes wandte 
ſich Joſeph Keßler auch an mich. 
„Welcher Meinung biſt denn Du?“ 


1 — — — 


Ich räuſperte mich und ſagte dann: 

„In gewiſſer Hinſicht habe ich wohl auch 
meine Zweifel. So kann ich z. B. nicht ein⸗ 
ſehen, daß eine hübſche Meierei, mit einem 
Wäldchen im Hintergrunde, einigen Wieſen 
und ſchönen Bäumen, mehr Werth haben und 
mehr einbringen ſoll, wenn ſie auf Leinwand 
gemalt iſt, als wenn ich ſie in Natura kaufe. 
Das iſt entſchieden eine Narrheit ... Aber, 
mein Gott, warum ſoll die Narrheit weniger 
Rechte haben, als die Klugheit, da beide doch 
gleichmäßig im Menſchen wohnen? 

Zur Erläuterung will ich Euch eine 
niedliche, kleine Geſchichte erzählen. Vor 
ungefähr zwei Jahren ſaßen wir daheim beim 
Mittageſſen verſammelt und begannen eben 
die Suppe zu eſſen, als etwas klirrend in 
Klein-Bertholds Teller fiel. 

Berti blickte erſchrocken auf den, einem 
großen Reiskorn gleichenden weißen Punkt 
in ſeinem Teller. g 

„Heiliger Gott, ſein Zähnchen!“ kreiſchte 
meine Frau. 

Und richtig, es war ſein Zahn. Das 
Kind ſtaunte und legte den Löffel weg. Deſto 
ſchneller aber war die Mama mit dem ihrigen 
da, um den Zahn herauszufiſchen. 0 

„Oho, der gehört mir?“ rief ich, indem 
ich ebenfalls in der Suppe herumzulöffeln 
begann. N 

„Nein, der Zahn iſt mein,“ ſagte meine 
Frau. f 

„Nein, mir gehört er, ich will ihn in 
Gold faſſen und an die Uhrkette befeſtigen 
laſſen.“ 

und ich will ihn am Armbande tragen.“ 
Der Kampf ging hin und her, bis ich 


endlich auf den Einfall kam, Berti entſcheiden 
Schließlich gehörte doch der Zahn 


zu laſſen. 


zuſehen, wenn ſich dieſe Sammlungen 


Ehefrau wegen ſchwerer Kuppelei zu je einem 
Jahre Zuchthaus. Die Verurtheilten, die ſofort 
verhaftet wurden, hatten es zugelaſſen, daß ihr 
erwachjener Sohn in ihrer gemeinſchaftlichen 
Wohnung mit einem unter ſittenpolizeilicher Auf- 
ſicht ſtehenden Mädchen, das er für ſeine Braut 
ausgab, in Verkehr trat. 

Poſen, 27. Juni. (Wegen Verächtlichmachung 
von Staagtseinrichtungen und Anordnungen der 
Obrigkeit) wurde heute vor der Strafkammer 
gegen den Redakteur des polniſchen Wochenblattes 
„Praca“, Lipinski, begangen durch einen Zei⸗ 
tungs⸗Artikel, der die Einrichtungen der An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion und den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 12. April beſprach, auf einen Monat 
Gefängniß erkannt. 5 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 28. Juni 1898. 
— (Sammlungen in den Krieger⸗ 
vereinen.) Nach einem Erlaß des Miniſters 
des Innern ſind die von der Fechtanſtalt des 
deutſchen Kriegerbundes bei den Feſtlichkeiten der 
Kriegervereine veranſtalteten Sammlungen behufs 
Aufbringung der Mittel zur Unterhaltung und 
Erziehung der Kinder in den Waiſenhäuſern des 
e dann nicht als öffentliche, der be⸗ 
hördlichen Genehmigung bedürfende Kollekten an⸗ 
nur an 
Mitglieder von dem Bunde angehörenden Krieger⸗ 
vereinen wenden. | } 

— (Das Fahrrad im Dienste der Land⸗ 


gendarmerie), welches ſeit einiger Zeit prohe⸗ 
weiſe eingeführt iſt, hat ſich gut bewährt. Es 
leiſtet ſeine Dienſte nicht nur bei der Verfolgung 
von Uebelthätern, ſondern trägt auch zur Verein⸗ 
fachung der Recherchen bei. ; 
denen die Behörden der Nachharſchaft ſonſt ſchrift⸗ 
lich herangezogen wurden, können jetzt von 
1 0 Gendarmen kurzer Hand erledigt 
erden, 


Ermittelungen, zu 


den 


— (Gasglühlicht in den Militär⸗ 


lazarethen.) Nachdem die Verſuche, die auf 
Verfügung der Medizinalabtheilung des preußiſchen 
Kriegsminiſteriums mit der Anwendung des Gas⸗ 
glühlichtes in den 
worden ſind, die Vorzüge des Gasglühlichtes vor 
dem gewöhnlichen Gaslicht, namentlich für die 
Krankenſtuben, 
Medizinalabtheilung durch eine neuerliche Ver⸗ 
figtes die allgemeine Einführung des Gasglüh⸗ 
ichtes 
Lazarethen genehmigt. Beſondere Mittel für die 
entſtehenden 
Miniſterium jedoch nicht zur Verfügung geſtellt. 


Militärlazarethen gemacht 


ergeben haben, hat jetzt die 


in den mit Gasanſchluß verſehenen 


Einrichtungskoſten werden vom 

— Landesverein preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer.) In ſeiner letzten Sitzung hat 
der Vorſtand des Landesvereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer beſchloſſen, folgendes Thema den Pro⸗ 
vinzialvereinen zur Berathung zu empfehlen: 
„Welche Gründe ſprechen für, welche gegen die 
Einführung des Handfertigkeitsunterrichtes für 
Knaben, ſowie des Haushaltungsunterrichtes für 
Mädchen in den Lehrplan der Volksſchule?“ Im 
Hinblick auf die ſchwerwiegende Bedeutung, 
welche dieſe Frage für die Schule und den Lehrer⸗ 
ſtand beſitzt, bittet der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß, die Behandlung derſelben ſo ſchnell als 
möglich in den einzelnen Zweigvereinen vornehmen 
zu wollen, \ ; 

— (Die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Senojjenshartsbank) veröffentlicht ſoehen 
ihren Jahresbericht für 1897. Danach beträgt 

egenwärtig der Mitgliederbeſtand 39 mit 558 
Geſchäftsautheilen und 1116000 Mark Haft⸗ 
ſumme. Die Wechſelkredite, welche für die Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe in Anſpruch genommen waren, 
betrugen 266500 Mark, der Geſammtumſchlag 


2735 097,56 Mark, der Konto-Korrent-Umſchlag 
2 080 428,12 Mark. 

— (Sammel- Ausſtellung weſt⸗ 
preußiſcher Käſereien.) Mit der in dieſen 
Tagen in Dresden ſtattfindenden Ausſtellung der 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft iſt auch 
eine Sammel⸗Ausſtellung weſtpreußiſcher Käſereien 
verbunden, an der ſich etwa 40 Käſereibeſitzer 
unſerer Provinz mit Emmenthaler⸗(aliasSchweizer⸗ 
und Tilſiter Käſe betheiligen werden. Die Leitung 
bezw. das Arrangement der Ausſtellung liegt in 
der Hand des Herrn Dr. Nickel in Danzig. 

— (Das Verbot des Verkaufs polni⸗ 
ſcher Zeitungen auf Bahnhöfen), von dem 
die „Danz. Ztg.“ behauptet hatte, daß es generell 
für alle polniſchen Zeitungen erlaſſen worden ſei, 
beſchränkt ſich, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, 
auf den Poſener „Dziennik“ und iſt auf beſonders 
heftige Artikel dieſes Blattes gegen die Staats⸗ 
regierung zurückzuführen. 

„ Eine dankenswerthe Verordnung 
über den Wochenmarktverkehr) hat unſere 
Polizei im Intereſſe der Hausfrauen erlaſſen. 
Wie den meiſten Hausfrauen ſchmerzlich bekannt, 
war hier der Mißbrauch eingeriſſen, daß die aus⸗ 


wärtigen Aufkäufer meiſt ſehr früh mit ihren 
Etagenfuhrwerken in den Nebenſtraßen auffuhren 
und alles ihnen Erwünſchte — hauptſächlich Ge⸗ 
flügel, Eier u. dergl. — aufkauften, bevor es den 
Hausfrauen möglich war, auf dem Wochenmarkt 
erſcheinen zu können. Nach der jetzt erlaſſenen 
Verordnung beginnt der Wochenmarkt in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September um 7 Uhr, vom 
1. Oktober bis 31. März um 8 Uhr früh; das 
Verkaufen der Wochenmarktartikel 
vor dieſer Zeit iſt nicht geſtattet und 
wird beſtraft. Hoffentlich nützen unſere Haus⸗ 
frauen den in dieſer Verordnung liegenden Vor⸗ 
theil möglichſt aus; daß die Marktpolizeibeamten 
auf die Befolgung der Vorſchrift ſtrenge halten 
werden, glauben wir als ſelbſtverſtändlich voraus⸗ 
ſetzen zu dürfen. In derſelben Vorſchrift iſt auch 
beſtimmt, daß niemand den andern durch Zurück⸗ 
drängen oder auf andere Weiſe von einem beab⸗ 
ſichtigten Kauf oder Handel abhalten oder darin 
ſtören 11 5 600 De 

Nach dem Genuß von Obſt) ſtellt ſich 
gewöhnlich Durſt ein; dieſer wird am beſten Hund 
mieden, wenn man mit dem Obſte zugleich Brot 
genießt. Wenn Eltern ihee Kinder geſund er⸗ 
halten, insbeſondere vor Durchfall ꝛc. bewahren 
wollen, ſo ſei ihnen empfohlen, ſie von klein auf 
daran zu gewöhnen, Obſt nur mit Brot zu eſſen. 

„ Unſere Hausfrauen), die nicht ganz 
mit Unrecht über die theuren Zeiten und das 
manchesmal knappe Wirthſchaftsgeld klagen, wird 
es intereſſiren, zu erfahren, daß ſie doch noch viel 
beſſer daran ſind als ihre Mitſchweſtern in Klon⸗ 
dyke, dem neuen Goldlande in Nordamerikg. 
Sind auch bei uns die Fleiſch⸗ und Mehlpreiſe 
augenblicklich ziemlich hohe, ſo halten ſie doch 
keinen Vergleich aus mit jenen in Klondyke. 
Dort koſtet 3. B. eine Taſſe Thee oder Kaffee 
3 Mark, ein Teller Suppe 4 Mark, eine Portion 
Sardinen 5 Mark, ein Stück Kuchen 3 Mk. eine 
Portion Rennthierbraten 5 Mk., ein Glas Whis⸗ 
key 2 Mark. Ein komplettes Mittageſſen im 
Gaſthauſe koſtet etwa 40 Mark. Allerdings ſoll 
auch der Durchſchnittsverdienſt der Goldgräber 
über 150 Mark pro Tag betragen. Was will das 
aber ſagen bei den theuren Preiſen für Lebens⸗ 
mittel, Kleidung und den ſonſtigen menſchlichen 
Bedürfniſſen. 


ihm, mochte er ihn geben, wenn er wollte. 

Einen Augenblick zögerte der kleine Burſche, 
aber da Weihnachten vor der Thür ſtand 
und ich, wie er wußte, mit dem Chriſtkind 
in dieſen Tagen zu verkehren pflegte, ſo 
ſprach er mir den Zahn zu. 

Seine Mama betrübte ſich oder that 
wenigſtens ſo, als betrübe ſie ſich darüber, 
worauf Berti ſchnell unter dem Tiſch ver— 
ſchwand und, zu ihr hinkriechend, tröſtend 
ſagte: 

„Sei gut, Mama, — es 
einer.“ 

Ich ließ meinen Zahn richtig in einen 
winzigen, goldenen Kelch faſſen, woraus er 
wie ein weißes Blumenknöſpchen hervor— 
ſchaute, und trug ihn an der Uhrkette. 

Nicht lange darauf erhielt auch die 
Mama ihren Zahn und ließ ihn ebenfalls 
in Gold faſſen. Alsdann kam die Groß— 
mutter zu Beſuch, und da gerade wieder ein 
Zähnchen wacklig war, das er ſich, trotzdem 
es ihn beim Eſſen behinderte, aber durchaus 
nicht ausreißen laſſen wollte, verſprach ſie 
ihm einen Hunderter, wenn er ihn ziehen 
ließ. Sie wollte ſich, wie ſie ſagte, ebenfalls 
ein Schmuckſtück davon machen laſſen. 

Für einen Hunderter ließ ſich Berti die 
Operation ſchon gefallen, und die Großmutter 
hielt auch Wort und kaufte ihm für 100 
Gulden ein gangbares Papier. Darüber 
freute ſich der kleine Kerl aber garnicht. Zu 
was das Papier? Nicht einmal ein Bild 


wackelt noch 


war darauf, und Papier hatte man ſoviel zuff 


Hauſe, daß man mehr als tauſend Drachen 
daraus verfertigen konnte. 
Er nahm ſich daher 


im ſtillen vor, 


ausfiel, ſagte er niemandem etwas, ſondern 
packte ihn vorſichtig in Seidenpapier und 
ging verſtohlen zu Anton Marzill, dem Spiel⸗ 
waarenhändler an der nächſten Ecke. 

Der Alte kannte den Knaben, denn er 
war ein häufiger Gaſt in ſeinem Laden, und 
er lächelte ihm hinter ſeinen Schellenpuppen, 
Holzkühen und -Pferdchen freundlich zu. 

„Was willſt Du denn, Bertchen?“ 

Der Knabe trat unſicher näher und ver⸗ 
wandte kein Auge von den ihn umgebenden 
Herrlichkeiten. Am Ladentiſch angelangt, 
legte er das Päckchen nieder und ſagte: . 

„Geben Sie mir dafür Spielzeug, bitte.“ 

Der Kaufmann packte das Papier vorſichtig 
auf und ſah mit Staunen einen Kinderzahn 
darin. 

„Ja, lieber Berti,“ entgegnete er lachend, 
„dafür kann ich Dir aber nichts geben.“ 

Nun war die Reihe des Staunens an 
Berti, weil er für den Zahn nichts bekommen 
ſollte. Das verſtand er nicht! Beſchämt 
und weinend trabte er nach Hauſe und rief 
ſchon unter der Zimmerthür: 

„Denk' nur, Papa, wie dumm der Marzill 
iſt, er giebt mir kein Spielzeug für meinen 
Zahn und lacht mich noch obendrein aus.“ 

Ich beruhigte ihn und erklärte ihm, daß 
man weder ihn auszulachen habe, weil er den 
Werth ſeines Zahnes überſchätzte, da ihm die 
Großmutter doch 100 Gulden für einen bot, 
noch daß der Kaufmann dumm ſei, weil in 
ſeinem Laden niemand nach Bertis Zähnen 
rage. 

In dieſer Zahngeſchichte iſt für mich die 
Löſung der Bilderfrage enthalten, und ſolange 
es närriſche Amateurs geben wird, ſolange 


nächſtens ſeine Zähne beſſer zu verwerthen. werden auch fabelhafte Preiſe für Bilder ge⸗ 
Und richtig, als ihm der vierte Milchzahn! zahlt werden. : 


„Iſt's nicht jo, Joſeph?“ 
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Die Stagtsanwaltſchaft wurde durch Herrn Staats⸗ 
anwalt Petrich vertreten. Das Gerichtsſchreiher⸗ 
amt verſah Herr Referendar Heyne. — Zur Ver⸗ 
handlung gelangte als erſte Sache die Strafſache 
gegen den Kauzleigehilfen Franz Klewitz aus 
Thorn, deſſen Vertheidigung dem Herrn Rechts⸗ 
anwalt Radt oblag. Klewitz iſt ſeit dem Jahre 
1891 bei dem hieſigen Amtsgerichte als Schreiber 
thätig geweſen. Er hat den allgemeinen Dienſt⸗ 
eid geleiſtet und war ſomit Beamter. Als ſolcher 
hat er in vielen Fällen die Monatszettel ge⸗ 
fälſcht, indem er Veränderungen in den Beſcheini⸗ 
ungen des Gerichtsſchreibers vornahm. Dieſe 
Fälſchungen führte er zum größten Theil in der 
Weiſe aus, daß er in den Beſcheinigungen, ſo und 
ſoviel halbe Seiten Schreibwerk ſeien von ihm 
angefertigt, die Zahl um einhundert halbe Seiten 
erhöhte. Er hat ſich auf dieſe Weiſe im Laufe 
der Jahre einen Vortheil von zuſammen 1116 
Mark zu erſchwindeln verſtanden. Klewitz räumte 
die Anklage ein. Er will in der Noth gehandelt 
haben. Die Geſchworenen billigten dem An⸗ 
eklagten mildernde Umſtände zu, bejahten im 
br en aber die Schuldfrage. Dieſem Verdikt 
zufolge verurtheilte der Gerichtshof den Angeklag⸗ 
ten zu 2 Jahren Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei 
ahren. 
N In der zweiten Sache ſtand der Maurergeſelle 
Gustav Seling aus Mocker unter der Anklage 
des wiſſentlichen Meineides. Ihm war als Ver⸗ 
theidiger Herr Rechtsanwalt Jacob beigeordnet. 
Er ſoll ſich des Meineides in der Strafſache 
egen den Maurergeſellen Franz Jablonski aus 
ocker wegen Diebſtahls ſchuldig gemacht haben. 
Jablonski hatte dem Seling ſeiner Zeit 7,40 Mk. 
geliehen. Er konnte dieſes Geld von Seling nicht 
urückerhalten, obgleich er dieſen dieſerhalh ver⸗ 
ſchiedentlich angegangen hatte. Schließlich ſuchte 
Jablonski den Seling bei der Auszahlung ſeines 
Wochenlohnes auf dem hieſigen Garniſonbauhof 
abzufaſſen. Er hoffte bei dieſer Gelegenheit ſein 
Geld von Seling zurückzuerhalten. Seling wich 
dem Jablonski jedoch mehrmals aus, indem er 
über einen Zaun hinweg das Weite ſuchte. Am 
22. Mai v. J. gelang es dem Jablonski endlich, 
den Seling zu ſtellen. In Gegenwart des Maurers 
Auguſt Lindemann nahm Jablonski dem Seling 
diesmal 6 Mark in dem Augenblicke weg, als 
ihm fein Wochenlohn auf den Tiſch gezählt war. 
Daraufhin denunzirte Seling den Jablonski wegen 
Diebſtahls. In dem gegen Jablonski eingeleite⸗ 
ten Strafverfahren wurde Seling eidlich als 
Zeuge vernommen. Seine Ausſage ging dahin, 
daß er dem Jablonski 7,40 Mk. verſchulde und 
daß Jablonski ihm, als ihm am 22. Mai v. Is. 
ſein Wochenlohn ausgezahlt worden ſei, 6 Mark 
gewaltſam weggeriſſen und eingeſteckt habe. Auf 
beſonderes Befragen erklärte er weiter, daß er 
dem Jablonski niemals ausgewichen ſei, ins⸗ 


beſondere nicht über den Zaun des Garniſonbau⸗ 
hofes. Dieſe Ausſage ſoll in ihrem letzteren 
Punkte von dem Angeklagten Seling wiſſentlich 
falſch abgegeben worden ſein, und er hatte ſich 
deshalb gegen die Anklage des Meineides zu ver⸗ 
antworten. Seling beſtritt die Behauptungen der 
Anklage und führte an, daß ihn Jablonski wohl 
in den Straßen der Stadt wegen Bezahlung 
ſeiner Forderung mehrmals angehalten habe, 
aber niemals auf dem Garniſonbauhofe. Er be⸗ 
zeichnete es auch als unrichtig, daß er vor Jab⸗ 
lonski von dem Garniſonbauhofe über den Zaun 
hinweg davongelaufen ſei. Aus der Beweisauf⸗ 
nahme ſchöpften die Geſchworenen genügenden 
Anhalt für die Schuld des Angeklagten. Sie be⸗ 
jahten die Schuldfrage, billigten dem Angeklagten 
aber mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten demgemäß zu neun 
Monaten Gefängniß, auf welche Strafe drei 
Monate als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt in Anrechnung gebracht wurden. 


Mannigfaltiges. 

(Das ſchönſte Alter der Frau.) Man 
hat ſchon oft hin und her geſtritten, in 
welchem Alter die Frau am ſchönſten und 
anziehendſten ſei, und allmählich hat man 
herausgefunden, daß ſie dieſes in ihren 
dreißiger Jahren iſt. Alle Frauen, die ſich 
durch ihre Gewalt über die Herzen der 
Männer berühmt und berüchtigt gemacht 
haben, von Helena und Kleopatra ange— 
fangen, ſtanden den Vierzig näher als den 
Zwanzig, als ſie ſich im Zenith ihrer Macht 
befanden. In einem litterariſchen Salon in 
Paris wurde einſt der berühmte Roman⸗ 
ſchriftſteller Balzac von einem hübſchen, 
ſiebzehnjährigen Mädchen gefragt, weshalb 
er die Damen, die ſie „passée“ fände, ſo be⸗ 
vorzuge. Wieſo kommt es, daß Sie ſich, 
ſelbſt wenn ſie nahezu vierzig ſind, ſo gerne 
in ihrer Geſellſchaft bewegen?“ Einen 
Augenblick ſah Balzac die junge Fragerin 
an, dann lachte er herzlich und ſagte hierauf, 
mit anſcheinend ſehr ernſter, jedes Wort ab⸗ 
wiegender Stimme: „Vielleicht liegt das 
Geheimniß in der einfachen Thatſache, daß 
man den Mädchen von zwanzig Jahren ge— 
fallen muß, während die Frau von vierzig zu ge⸗ 
fallen ſucht, und der Reiz der älteren Dame 
beſteht nicht, wie man ſo oft fälſchlich be⸗ 
hauptet, darin, daß ſie das meiſte aus ihren 


eigenen Reizen macht, ſondern daß ſie mit 
glücklichem Taktgefühl die Vorzüge und die 
beſten Seiten des Mannes, dem ſie gefallen 
will, aus ihm herauszulocken verſteht. Alle 
Männer ſind eitel; ſie laſſen ſich wohl gern 
von liebenswürdigen, klugen Frauen be⸗ 
lehren, aber erſt, wenn dieſe es verſtehen, 
das Geſpräch ſo zu lenken, als ſeien ſie die 
Empfangenden und nicht die Gebenden, fühlen 
wir uns in der richtigen Stimmung und er⸗ 
freuen uns ihrer Geſellſchaft.“ 


(Wie das Volk der alten Hellenen 
ausſtarb.) Ein amerikaniſcher Gelehrter ver⸗ 
ſucht in „Lippincotts Magazine“ von neuem 
nachzuweiſen, daß das ruhmreiche Volk der alten 
Hellenen im achten Jahrhundert vollkommen aus⸗ 
ſtarb und daß infolge deſſen die heutigen Griechen 
überhaupt keine Griechen ſind, und zwar ſoll die 
Vernichtung des alten Volkes durch die Peſt ge⸗ 
ſchehen ſein. Als Beweis wird angeführt, daß 
der Körperbau der alten Griechen ein ganz anderer 
war, als der der heutigen Griechen. Nach den 
Beſchreibungen der Dichtung und den Darſtellun⸗ 
gen in der Bildhauerkunſt waren die Griechen 
des klaſſiſchen Zeitalters groß und kräftig, die 
Naſe dieſer Raſſe war ſo eigenthümlich, daß noch 
heute das gelegentliche Vorkommen einer ähn⸗ 
lichen Naſe bei anderen Völkern als griechiſch be⸗ 
zeichnet wird, denn mit Ausnahme ſeltener und 
vereinzelter Zufälle hat kein anderes Volks, 
weder unter den Nationen des Alterthums, noch 
denen der Neuzeit, einen ähnlichen Bau der Naſe. 
Der alte Grieche war blond, ſein Haar beſtand 
aus dichten, anliegenden Locken, feine Augen 
waren blau. Der heutige Grieche beſitzt keine 
dieſer körperlichen Eigenſchaften mit Ausnahme 
des lockigen Haares, das aber dunkel iſt. Es 
kann ſogar geſagt werden, daß kein Volk der 
indo⸗euxopäiſchen Völkergruppe einen vollſtändi⸗ 
geren Gegenſatz zu der allgemeinen Auffaſſung von 
dem Typus der alten Griechen darſtellt, als die 
heutigen Griechen. In Anbetracht dieſer That⸗ 
ſachen iſt es nicht zu verwundern, daß bereits 
eine Anzahl deutſcher Gelehrten die Behauptung 
aufgeſtellt hat, daß die heutigen Griechen keine 
Griechen find und daß die alten Griechen faſt jo 
ne von der Erde verſchwunden ſind, wie 
etwa die berühmten Urvögel Neu⸗Seelands. Auch 
geſchichtliche Thatſachen laſſen ſich zu Gunſten 
dieſer Annahme anführen. Im achten Jahrhun⸗ 
dert wüthete eine Peſt in Griechenland, und 
Slaven und Albanier wanderten ein, um die ent⸗ 
völkerten Gegenden zu bejegen. Dieſe Peſtepide⸗ 
mie iſt wahrſcheinlich der Grund des Verſchwindens 
der alten griechiſ b 
ſatzes durch Slaven und Albanier geweſen, ſodaß 


zwiſchen der heutigen und der alten Bevölkerung! —.— Mk. b 


chen Bevölkerung und ihres Er⸗53 


Griechenlands keine innere Verwandtſchaft beſteht. 
Dadurch wird vielleicht auch das weniger Helden⸗ 
hafte in der heutigen griechiſchen Bevölkerung 
verſtändlich. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkteu⸗ 

Börſe 


von Montag den 27. Juni 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 742 Gr. 180 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 70 

bis 726 Gr. 149½—150 Mk., tranſito fein⸗ 
& 17 ee Gr. 105 Mk. 

erſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

große 606621 Gr. 97-100 Mk N h 
Kleie per 50 Kilogr. 

Roggen⸗ 4.20 4,40 M 


Königsberg, 27. Juni. (Spiritusbericht) 
pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 50 000, gekündigt 
20 000, niedriger. Loko 70 er nicht kontingentirt 
3, Mk. Br., 50,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez., Jun 
nicht kontingentirt 53,— Mk. Br., 50,50 Mi. Gd. 
bez. 
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Katharinenſtr. 3/5. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


Gummi-Tischdecken 
und weiteres: 


Küchen-Auflegerstoffe 3 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 1 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw, 

Ziehung am 20. Juli er., à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Gegen Nagenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 
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Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der 
Borchardt verlegt. f 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 


Handschuhe und Kravatien 


zu jedem nur annehmbaren Preife. 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 
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Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt. 


Brückenſtraße 9. 
Aktien-Kapital 5 Millionen Mk. 
Auf proviſionsfreie Depoſiten vergüten wir bis auf 


Agentur Thorn. Brückenſtraße 9. 


1 monatlicher Kündigung. 


Schillerſtraße 17 » gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 


1. 


und Lederwaaren, 


ebenſo 


J. Kozlowski, 
5 Schillerſtraße 17. 


KXRRRRRRRKRRK NENE 


hat abzugeben 


geeignet zu Wirthſchaftsgebäuden, zum 
Abbruch zu verkaufen. 5 


Massey Harris leichtzügige beſtbewährte 


N 
a 


mit perfekten Rollenlagern, 


Heuwender und Pferde-Rechen 


offerirt billigſt 


E. Drewitz, Thorn, 


Maſchinenbauanſtalt. 
Proſpekte gratis und franko ng 


‚Premier- 
Fahrräder 


find aus 


di A 
— ne reis 


gebaut 


und an Widerſtandsfähigkeit und leichteſtem Lauf unerreicht. 


The Premier Cycle Co. Ltd. 
Eger (Böhmen.) 


Engros-Niederlage: Berlin 0. 27. 
Vertreter für Thorn: Oscar Klammer, 


Brombergerstr. 84. 


Doos bei Nürnberg. 


Ein großes Quantum 


Gar- ind Ghanſſeſtine Bir ehrt 


empfehle ich meine 
Heuer, Rudal.] Elektriſche 
Bretterschuppen, 10 


Blum ausgeführt. 


gut möbl. Zimm. für ein auch zwei 


Druck und Verlag von E Dombrowski in Thorn 


Gras⸗ 
und Getreide⸗ 
näher, 


— 
Melicalroſir 


richtete mechaniſche 


in jedem Umfange werden ſach⸗ 
gemäß und bei billiger Preisberechnung 


Walter 
Fahrradhandl., Katharinenſtr. 3-5, pt. 
Herren auch m. g. Penſ. Baderſtr. 2, I.] Möbl. Z. n. K.f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21. 


Möbl. Wohnung. 


4 gut möbl. Zimmer, Hochparterre, 
nebſt Burſchengelaß und Pferdeſtall 
ſind von ſofort zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 22. G. Edel. 
2 möbl. Zimm. zu verm. Banfitr- 4. 
Fin möbl. Zimm. nebit Nabinef und 
Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 2: 
Mbbl. Zim. z verm, Schilleritt. 4, II. 


e 4 0 T möbl. Zimmer 
4 AN ſowie x vom 1. zu verm. Strobandſtr. 20. 
* Garbenbinder [ Gin möblürtes Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 
dbl. Zim. find zu verm. unmeit des 
Hauptbahnhofs u. Rudaker Militär⸗ 

baracken. Gaſthaus C. Soheel, Rudak. 


I. Etage, 
8 bis 9 große Zimmer und allem 
Zubehör (Badeſtube, Pferdeſtall) vom 
J. Oktbr. d. Is. für 1400 Mk. zu verm. 
Von wem, ſagt die Exped. d. Ztg. 


Herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern 2c., in der Wilhelm⸗ 


ſtadt gelegen, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 
Die von Herrn Generalmajor 
Vockrodt bewohnte 


I. Etage 


mit Garten und Pferdeſtall iſt vom 1. 
Oktober er. zu verm. Mellienſtr. 96. 
as von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Pferde⸗ 
ſtallung iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. 


l. Etage Gerechteſtraße 19/17 
ſind 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon und reichlichem 
Zubehör, vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße Nr. 16. 


Wohnung, 
1. Etage, von Herrn Rechtsanwalt 
Neumann bewohnt, iſt per 1. Oktober 
er. zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


Wohnungen 

zu verm., auch als Sommerwohnung. 

Gaſthaus C. Scheel, Rudak. 

2 Wohnungen, 

je 3 Zimmer, Küche, Entree ꝛec. 
Mauerſtraße 32 ſofort zu vermiethen. 

G. A. Guksch. 
Eine Pt.⸗Wohn., Pr. 150 Mk. jährl., 
v. ſof. zu verm. Gerberſtraße 21. 


eparaturen ꝛt. 
aufs beſte einge⸗ 
Werkſtätte. 


Anlagen 


Brust, 


1 7. 3,75—3,95 Mk., 


| 
| 
| 


( 


NM — 


IM 


wm tr u rn ea — 2 DS 


nen a a — w2raawenmu sm Qu DS 


— un —— . — — 


— 2 — 


ETF 


